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auf erden? 


eihaachtsabend! Noch laftet der Druck des Alltages, der 3 der Not auf der Menſchheit, 
die gedrückt, bekümmert die Arbeitsftätten verläßt, um dem Heim zuzueilen, wo in wenigen 
Stunden Kerzenglanz, Tannenduft und ein unſagbares Sefühl kindlich heimlicher Freude, glück⸗ 


froher Srinnerung, einziehen ſoll. Weihnachtsabend, Weihnachtshoffen, Weihnachteglauben! 
Friede auf Erden! 


zum Sotteshaus, um die alte und doch immer wieder neue Verkündigung zu erwarten: „Euch iſt heute der 
Heiland geboren, der gekommen iſt, um der Welt den Frieden zu bringen.“ Wir hören die Botſchaft, und, 
ftiller Frieden, neue Hoffnung, neuer Slauben kehrt in unfere Herzen ein. Es iſt die Sewalt dieſer Botſchaft 
das Slückverheißende dieſer Verkündigung, die uns aufſchauen läßt zu dem Stern von Bethlehem, der uns 


die Sewißheit geben foll, daß auch heute noch diefer Himmelstroft für die Menſchheit befteht: „Euch ift heute 


der Heiland geboren. Drum Friede auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen!“ 


And mit dieſem Troft im Herzen gehen wir aus dem Sotteshaus, und es ſcheint, daß tatſächlich der 
Frieden und neue Hoffnung die Menſchheit erfüllt. Weihnachtszauber, Weihnachtsſtimmung! War's nicht 
einft der ſchönfte Tag im Jahr, wenn heller Jubel die Kinderherzen erfüllte, wenn Weihnachtsſchauer auch die 
Alten ergriff und fie zurückträumten in die Zeit, da fie felbft in den Uinderjubel einſtimmten? Dieſer Weih⸗ 
nachtsfriede wandelte die Menſchen, ftimmte fie weich und friedefroh. So, konnte man nur in Deutſchland 
Welpnacht felern, unterm Tauendaum. mit Rinderjubel und der innerlichen Sewißhelt; Friede auf 


Auch in Melons martes wir feierliche Seldut deutſcher Weihnachtsglocken, auf die 
Botſchaft: Friede auf Erden!, warten auf die friedefrohe Weihnachtsſtimmung. Hier, am Rhein und an der 
Saar. Aber es ſcheint, als wollte, als könnte es nicht Weihnachten werden, als könnte ſich das Chriftkind 
nicht zur Erde finden, wo ſeit über acht Jahren der Frieden verbannt iſt. Denn trotz des Diktats von Verfailles, 
dem man den Trugtitel „Friedensvertrag“ gab, kennt Curopa den Frieden nicht. 
furchtbarſten Form weiter, nämlich in dem Verſuch der Ausrottung des deutſchen Volkes. 

Von Frankreich her kommen keine Friedensklänge. Dort regiert noch immer Mars die Stunde, und je 
mehr man dort auf die Durchführung des Friedensvertrages“ pocht, um ſo kriegeriſcher gebärdet ſich unſer 
welſcher „Vertrags“ -Segner, um ſo mehr läßt man dort erkennen, daß man den Krieg mit anderen Mitteln, 
die nicht weniger grauſam ſind als die vor dem Waffenſtillftand verwendeten, unter allen Amſtänden fortzu⸗ 
führen gewillt ift. Drei Vorgänge der jüngſten Zeit haben bewieſen, daß wir dem Frieden ferner ſind denn 
je: die Forderungen Dariacs in ſeinem Seheimbericht (Abtrennung der weſtrheiniſchen Sebiete von Deutſch⸗ 
land), Poincarés Drohungen, noch vor Jahresſchluß entſcheidende Beſchlüſſe zu faſſen, und die Beſprechungen 
im Darifer Slpſee, die auf die Abtrennung der Rheinlande von Deutſchland und auf die Beſetzung des, Ruhr⸗ 


gebiets abzielen. Dazu kommen die Verhandlungen in London, wo Poincaré unumwunden forderte: keine we 


Zahlungserleichterungen an Deutſchland ohne die Ruhr. 


Sind das Friedensäußerungen? Das Saargebiet betrachtet alle dieſe Vorgänge mit wachſender 
Erregung. Drei Jahre Völkerbundsregierung an der Saar haben hinlänglich bewieſen, welcher Kurs im Saar⸗ 
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Schon rufen die Gloden, froh⸗felerlich, und es drängt fid) eine andächtige Menge 


Der Krieg tobt in ſeiner Aaah 
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i gebiet gefteuert wird. Die Lockerung der Verbindungen zwiſchen dem Saargebiet und dem übrigen Deutſch⸗ 


entſcheidender Einfluß in der Saarregierung hat fein übriges getan, um dieſe Lockerung möglichft voll⸗ 4 
kommen zu machen. Die entſchiedenen franzöſiſchen Forderungen, für das Rheinland ein dem Saargebiet 

ähnliches Regime zu ſchaffen, deweiſen ferner, daß die Saargebietsregelung ein fortgeſchritteneres Stadium 
flranzsſiſcher Losldfungsbeftrebungen bedeutet. Wenn man daher jetzt für das Rheinland eine franzöſiſchen 


Via Dazu kommt die Hungerpolitik, 
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land ift rein beſtimmungsgemäß ſchon größer als zwiſchen dem Rheinland und Deutſchland. Frankreichs 


Zwecken dienende Regelung anſtrebt, mit allen Mitteln anftrebt, dann weiß man, daß man dem Zaargebiet, 
obwohl es unter dem Schutze des Völkerbundes ftebt, kein günftigeres Zchickſal zugedacht hat. 
die die Saarregierung 


gegen die deutſche Bevölkerung mit Hilfe des von ihr hervorgerufenen Währungsdualismus in Anwen⸗ 


2 dung bringt, um zu erkennen, daß man von einem Friedensahnen im Saargebiet ebenſo wenig etwas weiß 
als im Rheinland oder im übrigen Deutſchland. 


gebiet die Weihnachtsbotſchaft verkünden und man wird auf den Frieden warten, der die Herzen erheben 
und die Menſchen friedefroh machen ſoll. Der Zaardeutſche wird trotz allem auch in dieſem Jahre fein 


Weihnachten feiern, er wird auf den Frieden bauen, der — über kurz oder lang — kommen muß, oder Pe 
die Welt geht in Trümmer. Sewiß, es wird angeſichts der friedensfeindlichen Haltung Frankreichs; ange⸗ & 
ſichts der annexionsltifternen Politik der Saarregierung im Saargebiet ein gedrücktes Weihnachten fein, 8 

das man dort in dieſem Jahre begehen muß. Anſere Schweftern und Brüder dürfen aber die Sewißheit 
haben, daß man ihrer im unbeſetzten Deutſchland gedenkt, daß man ihrer beſonders gedenkt auch in dem 


Augenblick, wo ſich alle Deutſchen unterm Weihnachtsbaum, dem Symbol des Friedens, der Hoffnung und 


Treue, verſammeln, um im Seiſte vereint zu fein mit all' denen, die unſeren Herzen nahe ſtehen. 


Wenn die himmliſche Botſchaft vom Frieden auf Erden auch in dieſem Jahre im übertragenen welt⸗ 


lichen Zinne noch keine Seltung hat, wir wollen aber aus ihr die Hoffnung ſchöpfen, daß, wenn Deutſch⸗ ae 
land ſich ſelbft treu bleibt, wenn das deutſche Volk feinen abgetrennten Brüdern bis zum Letzten die BA 
VIN Treue hält, dann muß trotz Poincaré, Rault und Senoſſen auch der Friede über Deutſchland und das 
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And dennoch werden auch im Saargebiet die Weihnachtsglocken läuten, man wird auch im Zaar⸗ 8 


* 


und der zahlreichen franzöſiſchen Bea 


die der Bergwerksdirektion durch den 
eignet worden ſind, eine Ausnahmeſtellung ein, nicht aber die 


Saargebiet kommen. Das wollen wir drum aus der Weihnachtsbotſchaft 1922 entnehmen: 
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„es wird, es muß Frieden werden!“ 
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Die Stimme des Saarvolkes. 


Schwere Anklagen des Landesrats gegen die Saarregierung. 


Der Landesrat befaßte ſich in ſeiner Dezembertagung u. a. 
mit der Wohnungsfrage. Ihm lag eine Verordnung betr. Neu⸗ 


regelung der Beſtimmungen über das Wohnungsweſen zur Begut⸗ 


achtung vor und er nahm dieſe Gelegenheit wahr, ſich rückhaltlos 
über die Zuſtände auf dem Gebiete des Wohnungsweſens zu 
äußern, wie fie von der Regierungskommiſſion infolge ihrer ein⸗ 
ſeitigen Bevorzugung des nicht berechtigten franzöſiſchen Militärs 
mten rgerufen wurden. 
Die Vorlage hatte vor der Wohnungskommiſſion des Landesrats 


worgelegen. Abg. Fuchs (Lib. Volkspartei) erſtattete den Kom⸗ 


miſſionsbericht, dem wir folgendes entnehmen: 
Nach Art. 1 der Regierungsvorlage fällt die Zentralwoh⸗ 
nungskommiſſion in Zukunft fort. Dagegen enthält der Art. 3 


zwei merkwürdige Beſtimmungen; er ſieht nämlich eine bevor⸗ 


zugte Stellung vor erſtens für die Liegenſchaf⸗ 
ten der franzöſiſchen Berg verwaltung, zweitens 
Liegenſchaften der Regierungskom⸗ 
miſſion. 

Nach dem Verſailler Vertrag nehmen nur die Liegenſchaften, 
den Vertrag über 


Liegenſchaften, die die Bergwerksdirektion nach dieſem Zeit⸗ 
punkte erworben hat. Es ſind uns Fälle bekannt geworden. daß 
die Regierungskommiſſion nach Abſchluß des Vertrages Liegen⸗ 


ſchaften erworben hat. Sie hat geklagt, Urteil erwirkt und, ohne 


eine Vollſtreckungsklauſel des Wohnungsamtes zu erwarken, 
Wohnungen räumen laſſen. Die Kommiſſion ijt der 
Auffaſſung, daß der Grundſatz „Gleiches Recht für alle“ auch im 
Saargebiet Geltung haben muß. In Ziffer z iſt ein juriſtiſches 
Kurioſum n rch, daß om 

die Regierungskommiſſion als Eigentümer 


erklärt iſt. D. Red.). Die Regierungskommiſſion iſt lediglich 
Treuhänder und als ſolcher Vertreter des Völkerbundes. 
Eigentümer der Liegenſchaften iſt das Deutſche 
Reich, bzw. Preußen, bzw. Bay en geblieben. Als Ver⸗ 
treter im juriſtiſchen Sinne kann die 


miſſion niemals Eigentum für ſich erwerben, 
ſondern immer nur für den „Vertretenen“, d. i. das Deutſche Reich, 


bzw. Preußen, bzw. Bayern. Um keine juriſtiſchen Unmöglich⸗ 
keiten zu ſchaffen, ſchlägt die Kommiſſion die Faſſung „Die Ge⸗ 
ſchäftsräume der Regierungskommiſſion“ vor. 


Artikel 8 der n handelt von den Geſuchen 
hnung. Es heißt darin: Für Beamte 


um Zuteilung einer 


und Angeſtellte in öffentlichem Dienſt ſowie 


Offiziere und Anteroffiziere der Garniſontrup⸗ 


pen hat die Einreichung bei der vorgeſetzten Behörde zu erfolgen. 
Die Kommiſſion hat dieſen Satz geſtrichen, weil, wie der Be⸗ 


richterſtatter bemerkt, kein Bedürfnis vorliegt für dieſe Ausnahme⸗ 
beſtimmung und fie auch dem Gedanken einer einheitlichen Geſtal⸗ 


tung des Wohnungsweſens widerſpricht. Wie der Berichterſtatter 
weiter ausführt, war bei der Beratung dieſes Artikels der Ver⸗ 
treter der Regierungskommiſſion gebeten worden, nach Rückfrage 


beim Zentralwohnungsamt mitzuteilen, wieviel Wohn un⸗ 


gen für Beamte und Militärperſonen im Saar⸗ 
gebiet beſchlagnahmt find, wieviel Militär ſich in den 
im Saargebiet befindlichen Kasernen aufhält und wieviel Dienſt⸗ 
räume beanſprucht ſind. Hinſichtlich der Beamtenwohnungen iſt 


eine unvollſtändige Auskunft erteilt worden, hinſichtlich der 


ilitär wohnungen keine Auskunft! 


Nach weiteren Beſtimmungen dieſes Artikels teilt die Regie⸗ 9 “ad 
rungskommiſſion den Wohnungszuteilungsämtern jeweils Zahl 1 
und Umfang der Wohnungen mit, welche für die Beamten und 


Angeſtellten im öffentlichen Dienſt ſowie die Offiziere und Unter⸗ 
offiziere der Garniſontruppen benötigt werden. Die Wohnungs⸗ 
zuteilungskommiſſionen haben für dieſe Beamten und Angeſtellten 
bis 1. Juli 1923 


die Hälfte der freiwerdenden Wohnungen 


vorzubehalten. Dieſe Beſtimmungen hat die Kommiſſion des 
chen; wie der Berichterſtatter 1 ee: 
e 2 


Landesrats geſtri 
dem Grundſatz „Gleiches Recht für alle“ und weil zur 2 
lung des Wohnungsbedarfs der Beamten nach dem Entwurf 


egierungskom⸗ andere Mittel zur Verfügung ſtehen. Bezüglich der Offiziere und 
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Nummer 24 


„Saar ⸗Freuns “? 


* 


8 Unteroffiziere der Garniſontruppen habe ſich die Kommiſſion auf 
den Standpunkt geſtellt, daß die Anweſenheit der fran⸗ 


2 Truppen im Saargebiet ſich nach dem 
ortlaut und dem 
nicht rechtfertigen laſſe. 

a Artikel 10 des Entwurfes wurde folgender Abſatz * 
gefügt? „Wohnungseinrichtungen einſchließlich 
ſchirr, Wäſche und dergl. unterliegen nicht der Beſchlagnahme. 
Sind ſolche Gegenſtände nach Erlaß der Verordnung noch beſchlag⸗ 
nahmt, jo ſind jie freizugeben.“ Es handelt ſich, wie der 
Berichterſtatter ausführt, hier in der Hauptſache um Beſchlag⸗ 


nahmeverfügungen des franzöſiſchen Militärs, die ſich rechtlich 


nicht mehr aufrechterhalten laſſen, erſt recht nicht bei der herrſchen⸗ 
den Teuerung und der Not der Bevölkerung und dem Mangel 


gerade an Wäſche und Geſchirr, beſonders in den von dieſen Maß⸗ 


nahmen betroffenen Bevölkerungsſchichten. Ein Kommiſſionsmit⸗ 


lied erſuchte bei dieſer Gelegenheit den Regierungsvertreter um 


uskunft über die praktiſche Durchführung und Geltendmachung 
von Forderungen wegen Schäden, die Saargebiets⸗ 
bewohnern durch das franzöſiſche Militär, durch die Beſitzergrei⸗ 


fung von Wohnungen oder auf ſonſtige Weiſe zugefügt worden 


ſind. Der Eigentümer darf nicht in ſeine 8 Er kann 
nicht nachſehen, welche Schäden angerichtet wurden. Eines Tages 
iſt nun der Inſaſſe weg. Der franzöſiſche Staat aber lehnt jeden 
Schadenerſatz ab. Die Regierungskommiſſion hat bis heute auf 
die Anfrage keine Auskunft erteilt, wie fie ſich die praktiſche Durch⸗ 


führung des Erſatzes derartiger Schäden denkt. 


Als Beſchwerdeinſtanz wird nach dem Kommiſſionsvorſchlag 


ſtatt des im Regierungsentwurf beſtimmten Landrats das Miet⸗ 
Die Mieteinigungsämter bilden nach 


einigungsamt beſtimmt. 
dem Vorſchlag einen Teil des Amtsgerichts. 
Die Verſchiedenheit der Auffaſſung des Landesrats und der 


Auffaſſung der Regierungskommiſſion in den bedeutungsvolleren 


Punkten ergab ſich im übrigen noch in klarſter Eindeutigkeit aus 


der allgemeinen Debatte, die ſich an die Ausführungen 


des Berichterſtatters anſchloß. 


Als erſter Redner trat Abg. Karius (3tr.) auf. Aus ſeinen 


ſehr beachtlichen Ausführungen heben wir folgendes hervor: Wir 
erheben die Anklage gegen die Regierungskommiſſion, daß ſie ſeit 
ihrem Amtsantritt im Saargebiet is 


unzählige Male den Verſailler Vertrag verletzt 
hat. Präſident Koßmann: Aber Sie können doch nicht be⸗ 


haupten, daß die Regierungskommiſſion den Friedensvertrag ver⸗ 


letzt hat! Karius fährt fort: Wir behaupten es nicht 


nur, wir beweiſen es. Wahrheit muß auch im Saargebiet 


Wahrheit bleiben. Er betont. daß vor einem Gericht wahrhaft 
neutraler Tendenz die Bevölkerung um eine Anklage in dieſer 
Hinſicht nicht bange zu ſein brauchte. = 

Wir haben nicht nur das Recht der Begutachtung, ſondern 
auch das Recht, unſer Gutachten zu begründen. Ich begründe heute 
drei negative Gutachten, und zwar 1. das bezüglich der 


5 Häuſer, die von der Bergwerksdirektion neugekauft werden, 2. das 
bezüglich des Vorzugsrechts der Beamten auf Wohnungen, 3. das 


bezüglich des Vorzugsrechts für das Militär. 
Die Bergwerksdirektion iſt im Saargebiet Privatperſon genau 
jo gut wie jeder andere auch. Der Friedensvertrag beſagt aus: 


drücklich, daß die Gruben und ſonſtigen Grundſtücke, die Eigentum 
des franzöſiſchen Staates geworden ſind, niemals der Gegen⸗ 


ſtand von Enteignung uſw. ſein können. Auf das Wort geworden 
iſt Gewicht zu legen. Dieſe Anſicht wird auch geſtützt durch andere 
Beſtimmungen des betreffenden Statuts. Die Häuſer, die die 
Bergwerksdirektion hier ankauft, müſſen dem Mieterſchutz ge⸗ 
rochterweiſe unterworfen 
mien hätte eigentlich heißen müſſen Enteignungskom⸗ 
miſſion. 


ſoll aber an Stelle der formalen Enteignung ein verein⸗ 
fachtes Enteignungs verfahren treten, indem bis 


1. Juli nächſten Jahres die Hälfte aller Wohnungen freigehalten 


werden ſoll für die Beamten und darüber hinaus beſtimmt der 
Präſident, in welchem Umfange Wohnungen freibleiben ſollen. 
Wenn man weiter denkt, daß das was die Zentralwohnungskom⸗ 
miſſion bisher geſchaffen hat, beſtehen bleibt, kann man wohl 
ſagen, daß an Stelle des formalen einfach ein vereinfachtes Ver⸗ 
fahren treten ſoll. Wir müſſen mit aller Schärfe 
gegen jede Bevorzugung der Beamten Einſpruch 
erheben. Wir haben im Saargebiet nur das Recht, Steuern 
zur Bezahlung der Beamten zu leiſten, aber kein Recht auf An⸗ 
ſtellung der Beamten und Feſtſetzung ihrer Beſoldung. Ins⸗ 
geſamt können wir dem ganzen Verwaltungs⸗ 
apparat von oben bis unten Vertrauen nicht ent: 
gegenbringen. Der Deutſche im Saargebiet kann allenfalls 
Nachtwächter, Schutzmann, vielleicht auch noch Bürgermeiſter wer⸗ 
den. Präſident Kotzmann: Ich darf darauf aufmerkſam machen, 


Sinne des Verſailler Ver⸗ 


Die Zentralwohnungskom⸗ 


Dieſe Kommiſſion war lediglich der Ausfluß 
a normaler Gewaltanwendung im Saargebiet. Nun 


[von hier aus Dank und erkennen ihr das Re 
das zu tun, denn wenn man den Verſailler Vertrag nicht als 
rtrag, dann muß man 


bah das nichts mit dem Wohnun sweſen zu tun hat, Karius 
gründung. Tatſache ijt, daß man 


fährt fort: Es gehört zur 
heußze den Deutſchen, der im Saargebiet etwas zu 
ſagen hat, mit der Laterne ſuchen muß. 
dent erſucht zur Sache zu ſprechen.) Ich glaube, i ch 
Recht zu ſagen, was 99 Prozent der Bevölkerung 


denken. Im Saargebiet hat man Anwartſchaft auf den fünften 


Poſten in der Regierungskommiſſion, nach den letzten Vorgängen 
zu urteilen, nur, wenn man nachweiſt, daß 99 Prozent der Be⸗ 
völkerung gegen einen ſtehen. 90 Prozent der von Arbeitnehmer⸗ 


ſeite an die Regierungskommiſſion gerichteten Schreiben werden 
überhaupt nicht beantwortet. (Hört, hört!) Präſident Koßmann: 
Das hat mit Wohnungsweſen nichts zu tun! Der Redner wider⸗ 


ſpricht und kommt auf den Fall Haller (den wir an anderer Stelle 
wiedergeben. D. Sch.). 
rechtlich verfolgt worden. 


das Vorzugsrecht der Beamten ablehnen. 
8 30 des Friedensvertrages ſagt ausdrücklich: 


Im Saargebiet findet kein Militärdienſt ſtatt. 


Eigentlich dürfte hier auch nachts nicht ge: 
ſchoſſen werden. Die Regierungskommiſſion hat die Pflicht, 
eine örtliche Gendarmerie einzurichten, die die Ruhe und Ord⸗ 


nung aufrechtzuerhalten hat. kann mich nicht erinnern, 
oh Pot Militär hier notwendig geweſen wäre, auch nicht 
e reiks. 


eamtenſtreiks. Derjenige, der damals im Saargebiet die Zu⸗ 
ſtände mit den Schwarzen, die Verhaftungen und Ausweiſungen 
pre Py oy habe fiir fein ganzes Leben damit genug. Die 

e u 
ſich viel Mühe gegeben, damit dieſer § 30 im Saar⸗ 
gebiet zur reſtloſen Durchführung gelange. Wir ſagen ihr 
t an, 


einſeitiges Diktat anſieht, ſondern als 


| anerkennen, daß Deutſchland Vertragspartei iſt. Die 


— 


Saarregierung meint. die Koſten für eine Gendarmerie wären zu 
hoch. Die Koſten für die Beamtenbeſoldung ſind nicht zu hoch. 


40 Millionen Franken bezahlt Frankreich jahr⸗ 
lich für die Erhaltung ſeiner Beſatzung im Saar⸗ 
gebiet. Eine Bezeichnung als Garniſontruppen kann uns ſehr 
wenig nützen. Wir empfinden hier genau fo ſehr den Druck der 
Beſetzung wie unſere Brüder im beſetzten Rheinland 


(Zuruf: noch 
mehr!). Das Saargebiet iſt Abtrennungsgebiet. Es iſt Pflicht, 
daß für beide in Frage kommenden Parteien die gleichen Verhält⸗ 
niſſe und das gleiche Recht geſchaffen werden. Wir haben nicht 
die Abſicht, uns hier umnationaliſieren zu 
laſſen. (Der Präſident macht den Redner darauf aufmerkſam, 
daß ihm das Wort entzogen werden kann.) Auch die materiellen 
Schäden infolge der Anweſenheit des Militärs ſind außerordent⸗ 


lich groß. Saarbrücken zahlt noch drei ausgewieſenen Beamten 
Wenn man feſtſtellen könnte, wie viel die ein⸗ 
zelnen Gemeinden ſchon für das Militär bezahlt haben, käme eine 
Unzahl Millionen heraus. Wir haben zum Völkerbundsrat das 


die Gehälter. 


Vertrauen, daß er gern entſcheiden würde, 8 30 müſſe 


erfüllt werden, wenn er die Vollzugsgewalt hätte, das 
durchzuſezen. Es ſteht die Ehre des Völker⸗ 


bundrats als Gadwerwalter des Saargebiets vor der Geſchichte 
auf dem Spiel. 122 


Abg. Sender (VSPD.) gerät Paß zu Beginn ſeiner Aus⸗ 


führungen in einen Konflikt mit dem Präſidenten des Landesrats, 
Koßmann. Sender leitete ſeine Rede ein mit einer Kritik an der 
Handlungsweiſe der Regierungskommiſſion gegenüber den An⸗ 
trägen der Fraktionen und beſonders mit einer Kritik an dem 


8 ber des Präſidenten Rault. Koßmann vertrat die Anſicht, 
a 


der Brief des He identen Rault und eine Debatte über das 
Initiativrecht des 


den, aljo auch nicht beſprochen werden könnten, worauf der 


Sender ſich zur Geſchäftsordnung zum Worte meldete und alſo zur 


Geſchäftsordnung folgendes ausführte: 


Wir müſſen der Regierungskommiſſion ihre eigene Verord⸗ 


nung ins Gedächtnis zurückrufen. In der Verordnung über die 
Errichtung des Landesrats iſt zu leſen, daß der Landesrat, bei 


Vermeidung der Nichtigkeit, nur über diejenigen Gegenſtände 


beraten kann, die auf der Tagesordnung ſtehen. Die Ungültig⸗ 


keitserklärung, ſo heißt es in der Verordnung mere erfolgt durch 


einen Beſchluß der Regierungskommiſſion. es halb ver⸗ 
langen wir von der Regierungskommiſſion, daß 
ſie ausdrücklich unſere ſämtlichen Anträge für 
nichtig erklärt. Der Präſident der Re iexungetommitien 
allein, der uns ein privates Schreiben geſchickt dat, iſt 


für uns nicht zuſtändign; 


Seite 359 


Der Präſt⸗ 
abe das. 


‘ * 


Haller fei abgeſägt, aber nicht ſtra f 
e Auf den Cinjprud des Präſidenten 1 
fährt der Redner fort: Das gehört zu den Beweisen, warum wir 


5. Der Redner ſpricht dann über das Vorgehen der 
politiſchen Parteien in dieſer Frage und die Zuſagen der Res 
e e und kommt auf die Verhältniſſe anläßlich des 


e Regierung, führt der Redner weiter aus, hat 05 


esrats nicht auf der Tagesordnung — | 
g. 


˙ 


— 


— 
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den Ton des 


in ſeinem 


ohne Dab er gehört worden wäre, 


* 
er 
* d 
1 + 
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den Gipfelpunkt 

Erwägung, daß die gewählten Vertreter der Bevölkerung des 

SGaaargebietes vor dem 15. 

werden, ihr Gutachten abzugeben. 
ländlich über dieſe Verordnung kein Wort verloren und fie gut⸗ 
Ey 92 41 aber man hat uns ja nicht gefragt, man hat ein⸗ 


— 


| die Erhöhung der 
flalls glatt bewilligt hätten? 
A hat Doch nun zur Sache. Die N die uns heute beſchäftigt, 
ier 
Aaausſchuß aus ihr gemacht hat, weiß weder de 


ganz vernünftige A 
ſichtspunkt aus wäre es doch ſicherlich intereſſant zu erfahren, in 
welchen Punkten eine einheitliche 
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wir verlangen eine formelle Nichtigkeitserklärung, damit wir 
wiſſen, daß die Regierungskommiſſion in ihrer Geſamtheit über 
unſere Anträge 9 Weiterhin proteſtieren pir 
| chreibens, in dem der Landesrat 
agen geſchulmeiſtert werden ſoll. Amnmiſſlon Präſident Rault 
schreiben, die Regierungskommiſſion habe die Pflicht, 
unſere Anträge abzulehnen. Das ijt doch eine recht merkwürdige 


ſozu 


einem gewiſſen 
lichen 
ſein, 


Logik. Cine ſolche Pflicht beſteht nicht. Man verſchanzt ſich aus 


8 ropagandabedürfnis heraus hinter einer angeb⸗ 
flicht. Wir können nicht damit ein verſtanden 
3 in, daß der Präſident Rault glaubt, mit 
ſeinem Schreiben unſere Initiativanträge ab⸗ 

a „ aben. Wir werden deshalb bei jeder 

Gelegenheit neue Anträge ſtellen, ebenſo wie 
wir unſere bisherigen 60 Anträge voll aufrecht 


1 erhalten. Ich muß geſtehen, daß ich 


die Kühnheit der Regierungstommijfion 


‘fit einfach bewundernswert halte. Dieſe Kühnheit beſteht darin, 
da 


ſie die Zuſtändigkeit ge Landesrats verletzt, 
u recht gründlich verletzt. Di * 
1 anze eihe von 
nachdem der Landesrat bereits be 
0 1 g o die Verordnung 
über die gung der Schwerkriegsbeſchädigten, Einführung 


der deutſchen Geſetze über Neuregelung der Bezüge in der Unfall⸗ 


é chließlich die Notverordnung über die Verlängerung 
vom 13. Juli über die Mil⸗ 


ltungsdauer der Verordnun 
derung der Wohnungsnot. Zu dieſer letzten 
Regierungskommiſſion eine 


der Anmaßung darſtellt: „ .. in de 


ovember 1922 nicht in der Lage ſein 
Wir hätten ſelbſtwer⸗ 


ach über unſere Köpfe h Man 


inweg verordnet. 
Vorſto r Regierungskommiſſion gerchtfertigt werden ſoll, ab- 
en davon, daß die Begründung die abſolute Un wahr⸗ 
aftigkeit darſtellt. 


ſoll; was aber hätte uns gehindert, zweimal zuſammenzutreten, 
zumal die Regierungskommiſſion eine zweite Notverordnung über 
erichtskoſten erlaſſen hat, die wir ihr eben⸗ 


uerſt den Studienausſchuß paſſiert. Was dieſer Studien⸗ 

r Landesrat noch das 

Land. Es iſt uns pu . daß der Studienausſchuß 
än 


erungen gemacht hat; von politiſchem Ge⸗ 


is tellungnahme 
des Studienausſchuſſes und des Landesrats ſtatt⸗ 


dann hätte man nämlich eine Einheitsfront gegen⸗ 


ber der Regierungskommiſſion. 
Ferner möchte den Wunſch ausſprechen, daß derart 
wichtigen Verordnungen wie der heutigen, außer der mündlichen 


Begründung ſeitens der Regierungskommiſſion auch eine ſchrift⸗ 
lllliche Begründun 


| beigegeben werde. Wir hätten nämlich gerne 
ge ehen, mit welchen Argumenten die die 
Bevorzugung der Bergverwaltung und des 
Militärs begründet hätte. Im Friedensvertrag ijt ausdriidli* 
2 5 die Rede von Liegenſchaften, die Eigentum der Bergwerksverwal⸗ 
tung geworden find, d. 2 Eigentum durch den Uebergang von 
ue Frankrei „geworden ſind“, nicht 
„ Die Auslegung dieſer Stelle iſt durchaus klar; es 
iſt bezeichnend für das Gerechtigkeitsgefühl der Regierungs⸗ 
kommiſſion, daß ſie eine Auslegung fand, die unſerem normalen 
Empfinden durchaus widerſpricht. Es kann kein Zweifel ſein, 


Totengräber am Werk 


find, Totengräber für das Recht des Saarvolfes, das unter den 
e auftragten des Völkerbundes geknechtet und 
entrechtet wird. i 
ö Koßmann, unterbrechend: Der Redner hat gegen 
die Regierungskommiſſion den Vorwurf erhoben, daß fie „knechte 
und „entrechte“. Ich weiſe dieſen Vorwurf zurück. Wenn die Re⸗ 
ba, fo it Dis ie einen anderen Standpunkt nicht eingenommen 


t, ſo iſt dies ſicher geſchehen, weil ſie glaubt, ſich mit ihrer Auf⸗ 
aſſung im Recht zu befinden. i 
Abg. Sender, fortfahrend: Ich weiß ſehr wohl, daß der 


1 der Regierungskommiſſion das Recht der Aus⸗ 


egung zuſpricht. Dieſes Recht hat aber ſeine Grenzen 
in ey Gerechtigkeit und der Logik. — Die tate 
lichen Gründe, die gegen die Bevorzugung der Bergwerksdirektion 
ſprechen, ſind folgende: Wir ſtehen in der Bergwerksdirektion 


J 
: 70 
‘ ‘ 


bi ele Verletzung beſteht darin, 
daß die Regierungskommiſſion eine 9 0 

verkündet hat, 
e die hatte, 


erordnung hat die 
egründung erlaſſen, die tatſächlich 
t 


kann Aber ſein, mit welchen Interpretationskünſten dieſer 


| n der Verordnung über den Landesrat 
t, daß er mindeſtens einmal im Vierteljahr zuſammentreten 


etwa 


mit der Bemerkung, der Fall 


einem übermächtigen Staatskapitalismus gegenüber. Dieſe 
Uebermacht Be: ie ſchwerſten ſozialen und wirtſchaftlichen Scha; ae 
den verurſacht. 
1919 bei einem Prozeß wegen Auswei 


Ich will nur ein — erwähnen: Im ce 


ung einer Reihe von Berg⸗ 
arbeitern — übrigens no 


Oberbergamt Bonn erklärt, daß 
ſchwarze Liſten 


aufgeſtellt worden ſeien, und zwar noch von der * : 
ergverwaltung auf Drängen des 


reußiſchen B 
franzö ‘leat Militärkontrolldienſtes, Inſpek⸗ 
tion Luiſenthal. 


(Zwiſchenrufe: Unerhört! Ein Hohn au 
alle Kulturrechte!) Dieſe ſchwarzen N ah 
franzöſiſchen Militär verlangt 
preußiſche 
weigert, hat jie aber dann 


die 
hat ſich zunächſt ge⸗ 
rhe ſch werſte m 
n Druck ausgeführt. 
Zuruf; Sie beſtehen heute noch! eshalb ſind wir auch gegen 
eine Bevorzugung des Militärs. Ich bitte den Re⸗ 
F ſeinen Einfluß geltend zu machen, daß derartige 

chmachvolle Handlungen in Zukunft unterbleiben. Wir 
8 dann auch aus der Preſſe erfahren, in welch rückſichtsloſer 

ate die Einwohner der von der Bergverwaltung angekauften 


worden, 


er auf die Straße geſetzt werden. Aus dieſen und anderen 


au 
Fründen ſind wir daher gegen 
Berg verwaltung. 
Nun zu der Bevorzugung des franzöſiſchen Militärs. Es iſt 
gleichgültig, wie die Truppen gelben die uns in vollem Wider⸗ 
ett zum Friedensvertrag bedriiden. An unſerem Empfinden 


jede Bevorzugung der 


cheitern eben alle Interpretationskünſte. Hier darf kein 

kilitär geduldet werden. Zieht das Militär ab, fo 
werden eine Reihe von he für die Bevölkerung frei, die 
res fe die jetzt von Wach 
urſprünglichen 


zurückgegeben werden, außerdem 
werden eine ganze 


eihe Offiziers⸗ und Unteroffizierswohnungen 


iret, jo daß den unwürdigen Verhältniſſen, in denen heute manche 
eutſche Familie zuſammengepfercht wird, ein Ende gemacht wird. 
Ebenſo entſchieden wenden wir uns gegen die Beſtimmun 


vorliegenden Verordnung, daß die Wohnung, die ein franzö weer : 
e inne hat, bei Jeinem Wegzug dem Nachfolger offen⸗ 
. alten werden ſoll. ir können es nicht dulden, daß dem 


ilitär auch noch ein Erbrecht eingeräumt werde, neben der Be⸗ * 
vorzugung bei der 


Eine ſchwierige Frage ijt ferner me 
die Haftung franzöſiſcher Militärperſonen fiir, angeridtete 


Die N einzelnen militäriſchen Perſönlichkeit iſt aus⸗ 
geſchloſſen. Wie will ein Vermieter einen Offizier belangen, der 
ihm in der Wohnung Schaden angerichtet hat, wenn der Offizier, 
ſagen wir nach Tunis detachiert worden iſt? Es beſteht hierzu 
keine Möglichkeit. Wir müſſen aber gerade in dieſem Punkte volle 


Klarheit verlangen. 


ie iſt nun die Rechtsgrundlage für die Beibehaltung des 
franzöſiſchen Militärs im Saargebiet? 


der Friedensvertrag, da 
a 

hat, nicht alſo etwa dauernd und chroniſch. Wenn man 
alſo ſchon Militär haben müßte, um uns in Ordnung zu halten, 
ſo würde es genügen, wenn dieſes Militär in Saargemünd, For⸗ 
bach und St. Avold untergebracht würde, um nur „in eintretenden 


ie Regierungskommiſſion in 


Fällen“ zur Verfügung zu ſtehen. Wir find jedenfalls nicht in der a 4 


age, Der 


Regierungskommiſſion auf des Unrechts und der 


zu jotgen, Aber die Regierungskommiſſion braucht frame 
netes 


zöſiſchen Truppen, mit denen ſie ein ausgezei 
politiſches Machtmittel in der Hand hat; die Re⸗ 
gierungskommiſſion, die Treuhänderin des Saargebiets, von der 
man aber eher ſagen kann, daß das Saargebiet ihre nicht 
zu treuen, ſondern zu untreuen Händen über⸗ 
geben wurde. Als weiteres Argument für die Beibehaltung 


des franzöſiſchen Militärs im Saargebiet Die et 


bie Kuen an, daß das ſaarländiſche Budget nicht in der Lage ſei, 
die Koſten für eine genügend ſtarke Polizeitruppe zu tragen. Die 
Saarbevölkerung würde jedenfalls mit Freuden bereit ſein, dieſe 
Koſten zu zahlen, wenn nur die Truppen hier abzögen. — 


Im weiteren Verlauf ſeiner Rede will der Abg. a 


auch die Urteilsbegründung im Prozeß Schäfer anführen. 
Präſident Koßmann läßt es aber nicht dazu kommen, — ſo oft der 
Redner verſucht fortzufahren, wird er von Koßmann unterbrochen 
Schäfer gehöre nicht auf die Tages⸗ 
ordnung. Schließlich wird — nach den Beſtimmungen der Ge⸗ 


ſchäftsordnung — der Landesrat befragt, ob er den Redner weiter 


anhören will, was natürlich einſtimmig bejaht wird. Der Abg. 
Sender verzichtet nun aber darauf, den Fall Schäfer in die De⸗ 


hin 
* ~” 
— 


unter Militärherrſchaft — hat das 1 q 


ijten Jind vom 


‘ 


ommandos belegt find, können ihrer 


S. e: ee. 3 
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Im Friedensvertrag ſteht 
einmal, daß hier kein inden darf. Weiter aber 


len eintretenden Fällen für die Sicherheit zu ſorgenn 
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Nummer 24 


Geſinnung nach ſich 


gericht in Saarlouis abgewieſen. 
nach der Zwangsverordnung des Präſidenten der Regierungskom⸗ 


* 
— 


* ~ > 7 * 
108 


„Saar · rtund · 


ry 


batte zu ziehen. Er ſpricht ſich weiter gegen die Bevor⸗ 


zugung der Beamten bei der Wohnungszuteilung aus, da 


man bei der Art, wie im Saargebiet die Beamtenſtellen beſetzt 


würden, nie ſicher gehe, ob die Beamten auch wirklich notwendig 
ſeien. Er fragt weiter an, wie es komme, das 


die Privatſekretärin des Präſidenten Nault 


bier in Saarbrücken eine Wohnung und eine zweite 


in Forbach beſitze. Eine ſei 


icherlich überflüſſig. — 
Weiter führt der 


edner aus, daß die Verordnung bereits vor 


Monaten von der Regierungskommiſſion hätte vorgelegt werden 


tönnen, was aber bei dem bekannten ſchleppenden Geschäftsgang 


dieſer hohen Behörde über zwei Monate hinausgezögert worden 
ei. Aber die Regierungskommiſſion habe die Vorlage nur deshalb 
o lange verzögert, um die Spaltung zwiſchen Mieter und Ver⸗ 


mieter immer größer werden zu laſſen, und auf dieſe Weiſe einen 


Keil in die Bevölterung zu treiben 


* 
. 
\ 
* 
4 
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Prifivent Koßmann: Der Abg. Sender hat in ſeiner Rede 


die e gebraucht, das Saargebiet ſei der ee $2 
kommiſſion nicht zu treuen, ſondern zu untreuen Händen übergeben 
worden. Ich ruf 


Die Sitzung wird hierauf vertagt. 


„Verfrankung“ — irgendeine Zeitung des Saargebiets hat 
das Wort neulich geprägt. Es iſt zwar nicht ſchön, trifft aber 
mitten ins Schwarze. 

Hat man mit Aufmerkſamkeit verfolgt, wie rapide die fran⸗ 
zöſiſche Währung gerade im letzten Halbmonat ſich Boden im 


Saargebiet erobert hat, ſo wird man nicht umhin können, von 
einer bedenklichen Verfrankung zu ſprechen. 


Bedenklich 
nicht, weil zu fürchten wäre, daß das franzöſiſche Geld nun auch 
zöge. Nein: „Deutſch iſt die 
aar — immerdar!“ Das ijt tief in die Herzen unſerer 
Brüder und Schweſtern dort unten eingegraben. Aber die 
Wirtſchaft des Saargebiets iſt abhängig vom 
Reiche; achtet man das gering, ſo ſteht zu befürchten, daß das 
Schickſal Elſaß⸗Lothringens, das heute mit ausgeblaſenen Hoch⸗ 


öfen und feiernden Fabriken den Anſchluß nach Weſten büßt, 


ſich am Saargebiet wiederholt. Und daraus erwächſt dann auch 


2 5 politiſch eine Gefahr; ein verelendetes Land hat nicht mehr unge⸗ 


brochenen Mut, es iſt den Einflüſterungen falſcher Apoſtel beſſer 
zugänglich denn ein blühendes. 
Verkennen wir nicht, welche Gefahren lauern! — 


Das ss 5 Mal erzählten wir von dem Streik der Buch⸗ 


drucker beim „Neuen Saar⸗Kourier“. Der wurde 


beigelegt, da der Verlag — wohl auf dringendes Anraten ſeiner 


franzöſiſchen Hintermänner, die in der Rückkehr zur Markwährung 
eine zu ſchwere Belaſtung ihrer Propagandatätigkeit ſahen — 
ſich den Forderungen der Streikenden bedin⸗ 
gungslos unterwarf. Es blieb bei der Franklöh⸗ 
nung. Dafür forderte plötzlich die geſamte Buchdrucker⸗ 
gehilfenſchaft Bezahlung in Franken, und da die 


des Saargebiets. 


Verlagsanſtalten dieſem Wunſche nicht nachkamen, nicht nach⸗ 


kommen konnten — denn man hatte ja keine Frankenein⸗ 


nahmen —, wurde geſtreikt. Nahezu eine Woche war der 
größte Teil der Druckereien lahmgelegt. Dann wurde eine Eini⸗ 
gung auf der Grundlage gefunden, daß den Gehilfen zu den 


20 und für Unverheiratete 16 Franken pro Woche betragen. Wenn 
man dem „Neuen Saar⸗Kourier“ glauben darf, ſo ſtellt dieſes 
Abkommen nur einen Uebergang zur vollſtändigen Umſtellung 
des Zeitungsgewerbes auf den Franken dar, die im Januar er⸗ 


folgen ſoll. 


Selbſtverſtändlich waren die Zeitungen infolge des Abkom⸗ 
mens mit den Buchdruckergehilfen gezwungen, ihre Betriebe 
wenigſtens zum Teil auf franzöſiſche Währung einzuſtellen. Sie 
erheben nunmehr die Preiſe für Druckſachen und An⸗ 
zeigen in Frankwährung, während die Abonnements⸗ 
gelder vorläufig noch in Mark (aber auch in Franken) zu be⸗ 


zahlen ſind; eine Ausnahme macht die „Volksſtimme“, die ſich 


auch das Abonnement mit monatlich 2,50 Franken bezahlen läßt. 
Noch eine weitere bedeutſame Etappe in der Verfrankung des 


Saargebiets iſt zu nennen: eine Klage der Stadt Saar⸗ 


brücken gegen die von der Regierungskom⸗ 
miſſion verfügte Zwangsetatiſierung für die 
Bezahlung von Frankengehältern an die ſtädti⸗ 
ſchen Oberlehrer wurde vom Oberverwaltungs⸗ 
Saarbrücken hat 


miſſion den erforderlichen Frankenbetrag für die Zeit vom 1. Juli 
1922 bis 31. März 1923 in ſeinen Etat einzuſtellen. Das macht 
für das Reformgymnaſium 140 000 Franken und für die Auguſta⸗ 
Viktoria⸗Schule 249 000 Franken aus! | | 

Der Prozeß hatte über dieſe Entſcheidung hinaus, deren 
Rechtsgültigkeit ſtark in Zweifel zu ſetzen iſt, eine ganz beſondere 
Bedeutung. Bürgermeiſter Dr. Neikes rollte nämlich die Frage 
auf, ob die Verordnungen der Regierungskom⸗ 
miſſion überhaupt Geſetze oder Rechtsverord⸗ 
nungen ſeien. Seien fie das, jo hätte die Saarregierung ſich 
in gegebenen Fällen auch eine unbedingt bindende geſetzliche Ver⸗ 


pflichtung auferlegt; z. B. hinſichtlich der Bezahlung der Penſio⸗ 


Marklöhnen, die um 27% Prozent erhöht wurden, Franken⸗ 
aausgleichszulagen gezahlt werden, die für Verheiratete 


dieſe Ausführungen und auf die direkte 
Dr. Neikes, ob die Verordnungen der Regierungskommiſſion 
Rechtsverordnungen darſtellen, überhaupt nicht ein! 


Für die „Objektivität“ des Gerichts zeugt folgende Zuſam⸗ 


erblickte die O. P. K. jedoch einen 


nen in Frankwährun 
hielten ſie jedoch nicht ſtand, woraus ſich ergebe, da 
im Saargebiet ein ſehr merkwürdiger Rechtszuſtand beſtehe: 
nämlich keiner. Bezeichnenderweiſe ging der Vertreter der 
Regierungskommiſſion, Oberregierungsrat 8 chen b dhe auf 

rage des 


Magnus, Obergerichtsrat Acker, Juſtizdirektor Heim bur⸗ 
er, Oberregierungsrat Lemmertz, Landgerichtsdirektor 


örr, Unterdireftor der öffentlichen Arbeiten Campus. Das 
ſind drei unmittelbare Beamte der Saarregie⸗ 
rung in einem Kollegium, das über eine Beſchwerde gegen dieſe 
— Regierung entſcheiden joll! Drei Deutſche und vier Aus⸗ 


Die Abſicht der pig pl wird von der Regierungskom⸗ 


miſſion im Gegenſatz zur letzten Zeit jetzt wieder etwas deutlicher 
zur Schau getragen. So hat ſie den Landesrat einen Verord⸗ 


e den Redner hierfür nachträglich zur Ordnung. 


errn 


Einer ju riſtiſchen Prüfung 


nungsentwurf vorgelegt, wonach ſämtliche ſowohl durch die ordent⸗ 


lichen Gerichte als auch durch die Verwaltungsbehörden feſtzu⸗ 
ſetzenden Geldſtrafen und Strafmandate in Fran⸗ 


kenwährung zu bezahlen ſind. Die Höhe der Strafen ent⸗ 
ſpricht den Sätzen, wie ſie vor dem Kriege in Markwährung ver⸗ 


hängt wurden. Das ſind erheblich höhere Cage, als fie gegen⸗ 
wärtig im Reich zur Anwendung gelangen. Durch eine andere 
Verordnung wird den Empfängern einer Invaliden⸗, 
Alters-, Witwen⸗ oder Witwerrente ein jähr⸗ 


licher Zuſchuß von 70 Franken, den Empfängern einer 


Waiſenrente ein jährlicher Zuſchuß von 35 Franken gewährt. 
Auch in einer Anzahl von Gemeinden iſt wieder die Mark 
durch den Franken verdrängt worden. So hat die Stadtverord⸗ 


e in Saarlouis beſchloſſen, ihre Beamten, 


Angeſtellten und Arbeiter in Franken zu beſolden. Um Franken⸗ 
eingänge zu ſichern, wurde als Hundeſteuer ein Betrag von 
10 Franken für den erſten, 20 Franken für den zweiten und 
30 Franken für den dritten Hund feſtgeſetzt. Ebenſo wurde die 
Erhebung der Luſtbarkeitsſteuer und das Waſſer⸗ und 
Gasgeldes in Frankenwährung feſtgelegt. 


langt den Franken für Gas und Waſſer, Illingen für das 


Dudweiler ver⸗ 


Waſſer, Friedrichsthal für die Milch. Friedridsthal-Bild- 


ſtock ſetzte außerdem die Unterſtützungsſätze in Franken felt; 


Männer ſollen 20, Frauen 18 und Kinder unter 16 Jahren 
16 Franken monatlich bekommen. Die Entlohnung der Gemeinde⸗ 
arbeiter und Angeſtellten in Frankwährung wurde neu von 
Hüttigweiler und Heiligenwald durchgeführt. Hüttig⸗ 


weiler führte auch für die Stier⸗ und Bockhaltungskoſten den 


Franken ein. St. Ingbert beſchloß, für die Fertigſtellung des 


elektriſchen Ortsnetzes und für die Beteiligung der Gemeinde an 
den Pfalzwerken eine Anleihe von 200 000 Franken aufzunehmen. 


Zu den Frankenforderern aus den Reihen der Arbeiterſchaft 
ſind die Brauereiarbeiter getreten. Villeroy und 
Boch in Merzig und Mettlach zahlen zu den Marklöhnen 8 ran⸗ 
kenzulagen, und 
Marklöhne durch die Frankenlöhne verdrängt worden. Dafür 
ſind für die K natürlich ebenfalls Franken zu ent⸗ 
richten. Der Verkauf des Freigebäcks in Frank⸗ 
währung wurde von den Bäckerinnungen des Sulz⸗ 
bachtals und Merzigs beſchloſſen. Die Schuhmacher⸗ 
in nung in Saarlouis hatte einen Frankentarif 
bereits Anfang November . der von ihren Mitgliedern 
auch eingehalten wurde. In den verlangten Preiſen 
erſtoß gegen 
die Wuchergeſetzgebung und übergab den Fall 
deshalb dem Sondergericht in Saarbrücken, das ein 
Strafverfahren gegen die Frankenforderer anhängig went Der 
Strafantrag dürfte ſich aber wohl kaum gegen die Fran 
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im Transportgewerbe ſind die 
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gaierungskommiſſion iſt 


Annahme: 


Regierungsgeſchäfte durch die 


die Saarregierung f 
als 


ſchaftlichen Verhältn 


kräft 
herangezogen werden. Es iſt auch 
dauernd hier anſäſſige Gewerbetreibende entſprechend ihrem im 


18 
ete 
2 4 
4 


müſe⸗ und Garten produkte vom 1. Dezember ab 
nut noch gegen Franken zu liefern. 3 


Man ſieht: die Note der Banque de France, der Stephane 


Lauzanne Pionierdienſte für die beabſichtigte Franzöſierung des 


tgebiets zuerkennt, dringt weiter und weiter vor. Die Re- 


nicht gewillt, ihr einen Damm entgegen⸗ 


ung als ſolche, als vielmehr gegen die Höhe der Tariſſätze 
1 = . tidien. Damit das Maß voll werde, hat auch die Freie 
!ùMùhBauernſchaft in Gemeinſchaft mit dem Landesverband 
1 der Gartenbaubetriebe kürzlich beſchloſſen, die Ge⸗ 


guleyen. Rod nnte Einbalt geboten werden. Wie wire es 
zum Beiſpiel, wenn man eine Entſchließung der Orts- ae 
gruppe St. Wendel der Kommuniſtiſchen Partei 


zur Grundlage einer Verordnung nehmen würde, die da lautet: 


„Diejenigen Geſchäftsleute, welche ihre Waren in Franken 
Steuern in Franken entrichten; 


verkaufen, ſollen: 1. ihre 


2. ihren Angeſtellten Frankenlöhne zahlen. Die Verſammlun 


der RED. wird mit allem Nachdruck dafür Sorge tragen, daß _ 


die nötigen Maßnahmen hierzu eingeleitet werden.“ 
Das könnte Wunder wirken!! e 


Die Deutſch⸗Demokraten des Saargebietes hielten ihren 


diesjährigen Parteitag am 3. Dezember in St. Ingbert ab. Die 

cone gut beſchickt war, gab ein neues 

ihrem Programm, 

zu ſein und handeln. Bezeichnend ijt, daß es 
triGtig gehalten hat, dem 

vorgeſehenen pfälziſchen Abg. 

Bühler⸗ Zweibrücken die 

jo d 


kenntnis zu 
auch im Saargebiet immer deutſch und de⸗ 


Redner 
Einreiſerlaubnis zu 
deſſen Vortrag ausfallen mußte. 

n Landesvorſitzender und Mitglied des Landes⸗ 


Rechtsanwalt Dr. Scheuer ⸗Saarbrücken über die Lage 
im Saargebiet und Bezirksleiter und Stadtverordneter Pick⸗ 
ar⸗ 


Saarbrücken über „Sozialpolitik und Arbeitertecht im Sa 


gebiet“ Stadtverordneter und Verleger Bauer⸗ Neunkirchen 


dehandelte 


die der kommunalen Vertreter. 
Nachſtehende Ent 


ſchließungen kamen einſtimmig zur 


Zo llpolitit. 


Das Saargebiet iſt ſeiner Natur und Geſchichte nach wirt⸗ 
ener ein untrennbarer Teil des Deutſchen 


leiches. Es heißt 
einer wirtſchaftlichen Entwicklung Gewalt antun, wenn man den 
tj cht, es durch zolltechniſche Maßnahmen von ſeiner 


uch ma 


natürlichen Se rp abzutrennen. Die Entwicklung der wirt- 


treten des Vertrages von Verſa 
etzige Regierungskommiſſion her⸗ 


om 5 hat, iſt ein neuer klarer Beweis dieſes untrennbaren 
Zuſammenhanges. 


Die Deutſche Demokratiſche Partei kann in 


WÜIͤ³eeeiner weiteren Ausdehnung des Zollanſchluſſes an Frankreich 
And der zolltechniſchen Abſchnürung vom Reiche nur die ſchwerſten 
= © Gefahren für das Wirtſchaftsleben des Saargebiets vorausſehen 
1 und nimmt in entſchiedenſter Weiſe Stellung gegen jede weitere 
3 Maßnahme in dieſer Richtung, insbeſondere gegen eine 
Aenderung bet Solinerpittns Je im Jahre 1925. 
| Sozialpolitik — Arbeiterrecht. | 
VUDTDTDDas Deutſche Reid, das von Staats wegen als erſtes Land 
die ziale Fürſorge hat, hat auch nach dem Kriege 
A dieſe Fürſorge und das Arbeiterrecht erheblich weiter ausgebaut, 
1 worin die Deutſche Demokratiſche Partei einen gong bedeutenden 
a kulturellen Fortſchritt erblicken muß. Von den Segnungen dieſer 
mgmneuen Fortſchritte in der ſozialen und Arbeitergeſetzgebung des 
Reiches iit der Einwohnerſchaft des Saargebiets bisher nichts 
zuteil geworden. Wir erheben die Forderung, daß dieſe fort⸗ 
3 rittlichen Geſetze im Saargebiet ebenfalls in vollem Umfange 
- eingeführt werden. Des weiteren hat die Regierungs⸗ 
23 kommiſſion die Pflicht, die Rentenbezieher und 
* Bedürftigen ausreichend zu unterſtützen, und 
a zwar in einem . es den außergewöhnlichen Teue⸗ 
krungsverhältniſſen im rgebiet entſpricht. 

von der Regierungskommiſſion vernachläſſigte 
* Arbeiterrecht iſt auszubauen. Das wirtſchaftliche 
MUMitbeſtimmungsrecht der Beamten, Angeſtellten und Arbeiter 
os iſt endlich herbeizuführen. Das gewerbliche Schlichtungs⸗ und 
> Cinigungswejen iſt auszubauen. r Tarifgedanke iſt in geſetz⸗ 
1 licher Form feſtzulegen. Die von den wirtſchaftlichen Organi⸗ 
und politiſchen Parteien auf dieſem Gebiete gemachten 
Re Vorſchläge find von der Regierungskommiſſion zu verwirklichen. 
= I Die Steuern dürfen nicht, wie es jetzt der Fall ijt, nur den 
a Feſtbeſoldeten und Arbeitern aufgebürdet werden, ſondern es iſt 
Dafür Vorſorge zu treffen, daß die Gewerbetreibenden und die 
Angehörigen der freien Berufe entſprechend ihren Einkommens⸗ 
1 und Vermögensverhältniſſen ig zu den öffentlichen Laſten 


rſorge zu treffen, daß nicht 


ſſe im Saargebiet, wie ſie ſich ſeit Inkraft⸗ 
Alles und der Uebernahme der 


Parteitag der des Saargebiets. 


den Steuern für das 


Saargebiet erworbenen Einkommen 
s muß für eine ſchnellere 


Gebiet in gerechter Weiſe beitragen. 


Juhres erfolgt, ſondern nach dem Einkommen des laufenden 


liche wirtſchaftliche Notlage vieler Einwohner 


Die Not wird noch erhöht durch den * 


dieſer gekauften Häuſer ſind 


ahres, und daß jeweils Steuervorſchüſſe angefordert 


werden. 
Währungsfrage. 


Das Nebeneinanderbeſtehen zweier Währungen in Saat- 


gebiet infolge der Einführung des franzöſiſchen Franken als 
ährung gegen den klar ausgeſprochenen Willen der Bevölke⸗ 


rung hat zu den ſchwerſten wirtſchaftlichen Schädigungen erde. 


Die im Saargebiet herrſchende anormale Teuerung, die } 


bie 


jade auf dieſen Zuſtand zurückzuführen. Wir 


e weite 


rückführung auf eine einheitliche Währung zu ſorgen, 


Kreiſe der Saarbevölkerung infolge des derzeitigen Zuſtandes 


dauernder Verelendung anheimfallen und die wirtſchaftliche Not 


des Saargebietes 


r Kataſtrophe geworden ijt. 
gebiet wirtſchaftli 


Da das Saar⸗ 
rung 


Allgemeines. 


; 


Die Deutſche Demokratiſche Partei des Saargebiets erhebt 1 
erneut feierlichen Proteſt gegen die dem Verſailler Vertrag ⁵⁶ 


widerſprechende Anweſenheit franzöſiſcher T 
gebiet. Sie erhebt weiter Proteſt gegen die 
wohner des Saargebiets durch polizeili 
von ihren Brüdern und Schweſtern im Reiche gewaltſam abge- 
trennt werden. Sie verlangt freie Einreiſe ins Saar⸗ 
gebiet für jeden Reichsdeutſchen. Die Deutſche De⸗ 


pen im Saar⸗ 
rt, wie die Ein⸗ 


und Paßmaßnahmen 


mokratiſche Partei des Saargebiets kann nur ein politiſches 


Motion in der jetzt in Kraft tretenden Maßnahmen der Saar⸗ 
regierung im Poſtſchetverkehr erblicken, die auf eine direkte 
e e des ganzen wirtſchaftlichen Lebens im Saargebiet 
hinausläuft, und verlangt Aufhebung dieſer Verordnung. 
Die Wohn un im Saargebiet iſt infolge der noch 
immer beſtehenden Beſchlagnahmungen für das für Bis Mili⸗ 
tär und ebenſo der vielen Beſchlagnahmungen für die Beamten 
der Bergwerksdirektion zur wirklichen Kataſtrophe ge . 
uſerkau 
zum Verſailler 
durch die Verordnungen der 
ie bisherigen Wohnungsinſaſſen 
ie mehrmals ſchon ein 
i 
e 


der Bergwerksdirektion, die in vollem Widerſpru 
Vertrag auch in dieſer Hinſi 
Saarregierung geſchützt wird. 


die Straße geſetzt worden. Au 


Proteſt. Das Verſprechen der Regierungskommiſſion, kräftig für 
den Bau neuer ehre zu ſorgen, ſehen wir als nicht ein⸗ 
elöſt an. Weiter erheben wir Tr 


oteſt Neben den Druck, der 


eitens der Bergwerksdirektion auf ihre iter und Beamten 


ausgeübt wird, damit dieſe ihre Kinder in die franzöſiſchen 


letzung des Verſailler Vertrages, der der einheimiſchen Bevölkerung 

aa Schule gewährleiſtet. Wir proteſtieren 

ntlaſſungen von Arbeitern in den Staatsbetrieben, 

e, Saen und nur die allgemeine Notlage erhöhe 
u 


Schulen ſchicken. Wir ſehen darin eine mien Saen r⸗ 
e 


n. 

ammenfaſſend proteſtiert die Deutſche Demokratiſche Partei 
des rgebiets im Namen der Ger 
vor dem Völkerbunde aufs ſchärſſte 


heimiſche Bevölkerung gegenüber herbeige⸗ 
kommenen Fremden und auch den wenigen unter 


der Bevölkerung, die ſich um perſönlicher Vor⸗ 


teile willen frankophil gebärden, in jeder Hin⸗ f 


ſicht benachteiligt wird. 


jetzt und in Zukunft vom Deutſchen Reiche 


bhã iſt, halt i ür richtig, daß di tliche Wäh⸗ 


auf 
ergegen erheben wir feierlichſten 


Erledigung des Einſchätzungsgeſchäftes geſorgt werden, und wir 8 
fordern, auch bei dieſen Berufen wie im Neiche die Veran⸗ñ 
lagung n mehr nach dem Einkommen des vorhergehenden bs 
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werden, daß es ſtatt 60 000 Mark 58000 Mark zu 
beißen hat.) | 


ſofern er noch nicht bezahlt it, ſpäteſtens bis zum 
15. Januar 1923 an uns einſenden zu wollen. Dann 
Fbhnnen wir unnützes Porto für Mahnbriefe ſparen, das manchmal 5 


geworden. Die Verwaltungskoſten haben ſich weſentlich erhöht, 


ihrer Jahresbeiträge ans Herz zu legen und auch ſonſt 
Adu bitten, die Hand nicht gar zu feſt auf den Geldbeutel zu legen. 


Unſere Ziele: 
gebiets zur Stützung des Deutſchtums und zur Sicherung der 


1 gebiet angehen durch den „Saar⸗Freund“, 


8 — 4 
— — 7 ‘ 
je Vv * 
7 


des Saargebiets. 


Für die v. Halfern⸗Spende — on Herr M. Wichenhamp, 
Regijtrator a. D. der Genfer Konferenz, in Zürich wohnhaft, 3000 

rk. Damit iſt die Spende auf 61000 Mark angewachſen. 
Die Endſumme in Nr. 23 des „Saarfreund“ muß dahingehend 


Dem Spender herzlich Dank! 


Unſer Wunſchzettel. 

Wir bitten die Ortsgruppen und Einzelmitglieder des Bundes 
„Saar⸗Verein“ ſowie die Mitglieder der Ortsgruppe Berlin, den 
Jahresbeitrag für 1923 und den Beitrag für 1922, 


/ 


mehr ausmacht als die gezeichneten Beiträge. 6 
Die Geldentwertung iſt natürlicherweiſe auch uns fühlbar 


die Abonnementsgelder für den „Saar⸗Freund“ decken nur noch 
zu einem Bruchteil die Druckkoſten. Wir können deshalb nicht 
umhin, unſeren Freunden angelegentlichſt eine Erhöhung 


Für unſere Arbeit brauchen wir Geld, viel Geld ſogar. 


Zuſammenſchluß der Landsleute und Freunde des Saar⸗ 
Abſtimmung in dieſem bedrohten deutſchen Landſtrich, 
objektive Berichterſtattung über alle Fragen, die das Saar⸗ 


Unterſtützung von Flüchtlingen und Ausgewieſenen aus 
dem Saargebiet, | | 
Unterſtützung notleidender Markempfänger uſw. uſw., 

ſind aber der kleinen Opfer, die wir fordern, wert! 

Wir ſind der Hoffnung, daß unſer „Wunſchzettel“ Verſtändnis 
und Erfüllung finden werde. Das wäre uns ein willkommenes 
Weihnachtsgeſchenk. Im übrigen wünſchen wir allen unſeren Mit⸗ 
gliedern und Freunden ein frohes Weihnachtsfeſt. 


Geſchäftsſtelle „Saar⸗Verein“, 
Berlin SW. 11, Königgrätzer Straße 94, II. 


Die Juckerzang. 


Beim Goldſchmied in der Bahnhofſtrooß 
War e Gedräng, gar arig groß. 
Das is e Jagd d'r dort gewähn 
Noh Silwer, Gold un Edelſtään, 
Noh Perle un demm glitzrig Zeig, 
— Du waaſcht's! Wie haaſcht das Dings noch gleich? — 
Do driwwer Rand meh wunnert, 
Der Franke ſchtand jo faſcht ſechshunnert. — 
Na, korz un gut, dort kommt erinn 
E Fraa — fie kann vun Schbieſe finn — 
Un froht: „Was war das, was die Fraa hat kaaft, 
Wo awe aus der Dier nauslaaft?“ — 
— „Die Dame, die dort geht, die große, 


Erſtand ne Jange zun Zuckerdoſe — 
— Das war der Fraa doch wärklich nei; 


Sie lacht un mennt verdutzt dobei: 

„Geh, Freilein, mache Se kä Schbaß! 

E Zuckerzang!! — Was is dann das?“ — 

— „Daß niemand faßt den Zucker an, 

Man dieſes Inſtrument erſann. 

Man ijt, benutzt man dieſe Zange, 

Um Reinlichkeit niemals mehr bange.“ — 

Die Fraa, die runzelt jetzt die Stärn 

— Dann dämm're dut’s ihr do im Harn — 

Un ſaht: „Ach ſo! Na, ſell is gut! 

Gleich dhun Se ſechs m'r in die Tut, 

Sechs Zange; denn ich han ſechs Kinn. 

Kaans fahrt m'r meh ins Blech eninn.“ — 
Der Kuſäng 


2 


\ 


‘| Augen aufzuhalten. 
Saargebiet an ſich keine Lebensmöglichkeiten zufprechen kann, bee 
weiſen plötzlich eine Lebensfähigkeit, für die man vergebens nach 


(in der „Saar⸗ und Blieszeitung“). 


ſchweren Kampf um ihr Fortbeſtehen kämpſen muß, es dem V 


band der und Grundbeſitzer für das 


ſchonungsloſen Vorgehens des 


des Sa 


Fremoͤherrſchaft. 
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a Gewiſſe Leute, die es verſtehen, den Mantel nach dem Winde : 


zu hängen, find dabei, | 
eine „Regierungspartei“ 


ommiſſion und Ber n treiben 
will. Wie die „Volksſtimme“ zu erzählen weiß, hat die 

für die neue „Partei“ ein ſogenannter „Saarbund“ te 
nommen, ein gewerkſchaftliches Veilchen, das im Verborgenen 


terſchaft 


blüht und von dem noch kein Sänger zu melden wußte. Im Ber g⸗ 
mannsheim zu Ensdorf ſind am 26. November hinter ver⸗ 


ſchloſſenen Türen die vorbereitenden Beſprechungen 
geführt worden. Als Anreißer fungierte ein neugebackener 


Steiger namens Müller aus Püttlingen, der einer 


erſtaunten en die ſich aus ein paar 
vorwiegend üblem Ru | 
Pläne entwickelte. Verſammlungsleiter war ein Steiger 
Detemple aus Velſen. Zu den führenden „Geiſtern“ der 
neuen „Partei“ gehört auch der ehemalige Friſeur und 
jetzige Bergſpitzel Becker aus Ensdorf, der ſchon anläß⸗ 


rgbeamten mit 
gujammenjegte, die verworrenſten 


* gründen, die keine Oppoſition gegen Regierungs⸗ 3 


lich des „Bergfeſtes“, das Herr Kollmannsberger ausgerechnet für 


den franzöſiſchen Nationalfeiertag plante, von ſich reden machte. 


Was ſich in Ensdorf begab, wird im Saargebiet natürlich 
nicht ernſt genommen. Das iſt wohl au 


nicht nötig. Wer ſolche 
Leuchten wie die Becker, Müller und Detemple in den Schau⸗ 
kaſten ſtellt, wird ſchwerlich Geſchäfte machen. Das dürfte eigent⸗ 
lich auch Herr Richert, der allzu deutlich im Hintergrunde ſicht⸗ 
bar iſt, wiſſen. Mit ſeiner „Partei“ wird es ihm gehen wie mit 
all den Kördern, die er bisher ausgeworfen hat: es wird kaum 


ein anderer als ein magerer Fiſch danach ſchnappen. 


Man ſollte eigentlich annehmen, daß Herr Richert mit ſeinen 


ſtändigen Gründungsverſuchen endlich einmal Schluß machte, denn 
a er bisher nichts, davon konnte er fid nach ſeinen 

lamablen Reinfällen eigentlich überzeugen. Wenn er 

trotzdem ſeine Verſuche immer wiederholt, ſo erkennt man daraus, 


erreicht 
öfteren 


welchen Wert er einer ſolchen Organiſation beimißt. Es ſoll die 
repräſentative Mannſchaft lein die er herausſtellen will, wenn 
er Pariſer Kontrolleuren ſe 

Redensarten allein wirken anſcheinend in Paris au 
jo recht. Man wird darum trotz der lächerlichen 4 
dieſes neue Richertſche Gebilde zieren, gut tun, auch hier die 
Denn ſolche Mißgeſtalten, denen man im 


nicht mehr 


in weites Betätigungsfeld zeigt - 
talten, die 


den Lebensſäften ſucht. Bis man ihre Quellen in der Alleeſtrage 


entdeckt. 
Auf ſolche Schlußfolgerungen muß man auch kommen, wenn 
man jetzt vernimmt, daß in einer Zeit, da die deutſche Preſſe einen 
ex.: 
Haus⸗ 
Saargebiet möglich geweſen iſt, 


eine neue Zeitung, 


die ſich Tageblatt für das Saargebiet“ nennt, ins 


Leben zu rufen. Erſcheinungsort iſt Saarbrücken. : 

Die Herren Schmoll und Wagner, die während der Wahlen 
zum Landesrat den Strang der Regierungskommiſſion jogen, 
haben nun alſo endlich ihre Belohnung. Denn es wird uns doch 


niemand weismachen wollen, daß die Hausbeſitzer, die ſtets in 


ſteinerweichenden Tönen das Lied ihrer großen Not ſingen, die 
Millionen aufgebracht haben, die fende dazu gehören, ein 
Zeitungsunternehmen zu gründen. enbar waren hier „höhere 


Mächte am Werke, und es ſchwant uns, daß wir noch öfter werden 
gezwungen ſein, zur Schreibweiſe des „Tageblatts“ etwas zu ſagen. 


Schutz den Wucherern! 


gebiets, bekanntlich die Stelle, der Dr. Hector das Ver⸗ 

trauensvotum verdankt, das bei der Entſcheidung über et rag 

3 in Genf eine nicht unbedeutende Rolle ſpielte, 
ufr 


Die 


hat einen uf „An alle Bauern des a ar⸗ 
e auffordert, ihr alle Fälle 


ondergerichts und von 


b biets!“ erlaſſen, in dem 
er⸗ 


aftungen von Bauern wegen Wuchers 43 mitzuteilen, da fie | 
e 


rhaftungen, Straf⸗ 
dwirten wegen Preis⸗ 
Dieſe Denkſchrift ſoll der Re⸗ 


eabſichtige, eine Denkſchrift über lolde 
verfolgungen und Verurteilungen von Lan 
überſchreitungen auszuarbeiten. 


gierungskommiſſion und der breiten Seffentlichteit ein Bild 


geben von der — angeblich — eigenartigen Auffaſſung 


des Sondergerichts über den Begriff des 
Wuchers bei Landwirten. ike 


— 
* 


— 


4, 


—äũ ꝶ‚l,.: q 2 — 


Ge 


~ 


— 
as fot 


. 


* 
Le 


— 


* = 


. 


a 
* 
ad 
8 
— 
4 

7 
4 

„ 
ae 

2 

J 

— 
* 
Ag 

. 

4 

ayy, 
‘¥ 

1 

1 
- 1 

1 

5 

* 

+ 

* 

al af 

* y 

* 

9 i 

Jes 

2 

* ** 

1 

1 

„ 
1 

t 

> 

wit 

* 

>» 

be i 

8 

\ 

4 

> 

„ 
2 

J 

of 

a 

i= 

— 

7 

4 


* * 


1 
2 
2 
* 
4 ~ 
4 
— 
= 
4 
27 * 
* 
| 
* 
— 
— 
as 
a, 
% — 
‘ 
I 
4 
‘ 
* 
‘ 
Pas 
a 
on 
* 
*. 
43 
1 
2 i 
74 
<7 
— 
| 
— 
| 
= 
AQ 73 
2 
„ 
re 
2 
— 1 
=, * 
~ Sa 
. 
— 
7 
* 
5 
4 
wong 
— 
Whigs 
4 
= 
* 
* 
Lite 
— 
“eat 
ig 
* 
74 
* tie 
‘ 
L 
* 
> 
8 
* 
EX 
in 4 
2 
— 
— 
4 
* 
* 
| 
| 
é 
8 
2 
> 
ts 
Ful, 
| 
‘ 2 ** 


> 


7 


— 
at 


Ae 


A 
. 


7 
* a 
1 * — 
ae 
> 
7 4 — 


e 
ändnis hat 


an ſeine vorgeſetzte 
Erwirkung der Aufenthaltserlaubnis zu beantragen. Die Truppen⸗ 
teile leiten die Geſu 
Militärpaßſtelle in 
Zuſtellung der Aufenthaltsgenehmigungen müſſen die Anträge 


perſonen, die 


Reichswehrangehörige, die ins Saargebiet reiſen wollen, 


in den Beſitz der n gelangen können, ſeien 
die betreffenden Vor ot ten hier mitgeteilt. Der Soldat hat ſich 
ienſtſtelle zu wenden und bei dieſer die 


zur weiteren Veranlaſſung der deutſchen 
oblenz zu. Im Intereſſe der rechtzeitigen 


möglichſt frühzeitig vor dem Urlaub geſtellt werden, und zwar 


mindeſtens 14 Tage vor dem beantragten Reiſetag. In beſon⸗ 
ders dringenden 


ällen, z. B. bei Todesfällen in der Familie, 
kann die Einreiſe⸗Erlaubnis durch die Truppenteile teleg aneh 
bei der deutſchen Militärpaßſtelle beantragt werden. ilitär⸗ 
ch ohne die vorgeſchriebene Erlaubnis im Saar⸗ 
ebiet aufhalten, haben zu gewärtigen, daß ſie von den dortigen 
eſatzungsbehörden und mit Gefängnis und Geld⸗ 
buße beſtraft werden. Es iſt ſchließlich noch darauf hinzuweiſen, 
daß im Saargebiet von deutſchen Soldaten nur Zivilkleidung 


getragen werden darf. 


| 


Gasleitung durch den Ort, um das in Altenwald hergeſtellte Gas 
in Völklingen verwenden zu können. — Der jugendliche Bergmann 
[Joſ. Gemmel wurde bei Ausübung ſeines Berufs in Brefeld 
durch einen niederſtürzenden Grubenſtempel ſchwer getroffen. Mit 
einem Bruch des Kreuzes und anderen Verletzungen wurde er dem 


Krankenhaus in Fiſchbach zugeführt. 


Friedrichsthal. Das am Markt gelegene Kaffee Neu⸗ 
rohr ging zum Preiſe von 180000 Franken in den Beſitz 
der franzöſiſchen Verwaltung über. Es ijt beab⸗ 
fetigt, in dem Hauſe eine franzöſiſche Schule zu errichten. 
— Die katholiſche Pfarrgemeinde weihte in einem feierlichen 


Gottesdienſt drei neue Glocken, die an Stelle der während des 
Krieges abgelieferten beſchafft wurden. 
Bronze und wiegen zuſammen etwa 30 Zentner. Sie wurden 


„Gefallenenglocke“, „Barbaraglocke“ und Roſenkranzköniginglocke“ 


genannt. 


St. Ingbert. Im St. Ingberter Betrieb der Vereinigten Vo⸗ : 


Die Glocken find aus Ff 


des Wohlwollens von oben in ziemlich weit- | | 
95 dem Stabe ben, neg jo Kleine Tageschronik. | | Fert 
propagiert. Es Or n eine giem s — nun, ür di 11 
wir mal —: Mut dazu, die Urteile des Sondergerichts | in 
gegen ſolche Landwirte, die ſich nicht ſcheuen, die Not ihrer Mit⸗ mit Betleidung mit 86 902 errechnet worden. Der Preis ür bee lieg 
menſchen auszunützen, um ſich den Beutel zu füllen, als ungeredt- e eee s für das Mo 
ligt hod anſprechen zu wollen. Wenn z B. jemand. der d Markenbrot wurde erneut erhöht. Ein Vierpfundbrot koſtet jetzt ihr 
ae iter Milch mit 85 Centimes bezahlt nimmt, dafür 3000 Mart — — — Die Straßenbahnfahrpreiſe ſtellen ſich gegenwärtig wel 
Geldſtrafe bekommt, jo ijt das eine lächerlich niedrige Strafe, für auf 100 bis 500 Mark. Für eine Stadtkarte (Monatskarte) werden Vo 
t unter dieſem Wucher leidende Laie einfach kein Ver⸗ 27000. für eine Netzkarte 36000 Mark verlangt. — Gedächtnis. aus 
Hoffentlich läßt ſich das Söder c d tafeln für ihre im Weltkriege gefallenen Mitglieder haben der zeit 
D denkſchrift“ der Landwirte nicht beirren und geht gegen Schäd⸗ Männerturnperein und der Ruderklub „Saar“ enthüllt. Die un 
Urne und Wucherer in Zukunft mit aller Strenge vor. Auch wenn Tafel des Männerturnvereins verzeichnet 61 Namen. — In Bur- Lu 
Herr Dr. Hector etwa denken ſollte: „Eine Hand wäſcht die bach wurde die St. Eligius⸗Kirche künſtleriſch ausgemalt. Die 
andere!“ und aus dem Gefühl der Getbanhenbelt heraus den Arbeit lag in Händen des Heimifden Deforationsmalers Wilhelm Se 
5 eien Wucher Fordernden helfend beijptinaen würde — was ja Zimmer. — Eine furchtbare Bluttat, die in der Nacht zum der 
nicht gang von allem Ge⸗ Auf Hauſe wurde, ſetzte Fr 
wiſſenszwange regierten Lande an der Saar! e in Aufregung. Die Familie des Tuchhändlers Pete 
Da das Saargebiet in letzter Zeit zu einem 9 Neumann — Mann, Frau und zwei Kinder im Alter von on = na 
für Schieber, Spitzbuben und anderem Auswurf zu werden drohte, 3 Jahren — wurde mit zerſchmetterten Schädel tot aufgefunden. | ſon 
hat ſich die Regierungskommiſſion endlich veranlaßt geſehen, Als Täter wurde der 23 Jahre alte Bergmann Auguſt Weibel des 
dieſem Zuſtand ein Ende zu bereiten. Wie gemeldet wird, be⸗ aus Medelsheim bei Zweibrücken ermittelt, ein Neffe der er- der 
teitet fie eine Verfügung vor, nach dr I mordeten Frau, der bei der Familie Neumann gewohnt hatte. in 
nicht im Saargebiet geborene Perſonen, 70 Franken, bie aus da 
e entwe hatte, flüchtig gegangen, konnte aber 
entgichen, det | am Tage nach den Morte in einem ino in 
ung verfallen. Die Verfügung wird damit begründet, daß iſt ein wiederholt wegen Diebſtahls vor⸗ 
durch derartige Elemente die t erheblich ter Menſch, der auch ſchon in verſchiedenen Irrenanſtalten ] un 
pverſchärft werde. Das ſtimmt wohl im großen ganzen, und interniert war. Es iſt alſo fraglich, ob er für ſeine grauenhafte ™ 
das Vorgehen der Regierungsfommilfion könnte unſerer reſtloſen on voll verantwortlich gemacht werden kann. — Als ein in einen — 
Zuſtimmung gewiß ſein, wenn wir die Gewißheit hätten, daß die irtſchaft in der Deutſchherrnſtraße bedienſtetes Mädchen den 
erfügung nicht politiſch ausgemünzt wird und ſich Mantel eines franzöſiſchen Sergeantmajors, der auf einem Stuhle ha 
nicht nur einſeitig gegen Reichsdeutſche wendet. lag, an den Kleiderhaken hängen wollte, entlud ſich die in den. 9 
und mit keiner e von Franzoſen die Rede. 0 „und ein Schuß dur e den rechten Oberſchenkel des 
Wenn die Saarregierung übrigens wegen der verfahrenen Ver- Mädchens. Alſo ein weiteres Opfer des widerrechtlich im Saar- de 
hältniſſe auf dem Wohnungsmarkte Gewiſſensbiſſe ſpüren jollte —: [gebiet anweſenden franzöſiſchen Militärs. — Ein in einer hie- 
das franzöſiſche Militär, das ſich unter Bruch der Be⸗ ſigen Anſtalt verwendeter Dampfkeſſel, der den geſetzlichen Von⸗ ne 
ſtimmungen des Verſailler Vertrags im Saargebiet aufhält, hat [ſchriften nicht entſprach, explodierte. Bei dem Unfall wurde eine ñ 
eine Menge Wohnungen beſchlagnahmt — wie wäre es, wenn | Upbeiterin leicht verletzt. Der Materialſchaden beläuft ſich auf S 
auch hier einmal aufgeräumt würde?! Das ware | 800000 Mark. — Ein Kaufmann hat einem anderen Kaufmann * 
dringend notwendig, denn noch immer ſitzt das vereinnahmt — 
„„ franzöſiſche Militär in Schulen, waren, unterſchlagen und wurde damit flüchtig. 8 
Völklingen. Ein hiſtoriſch außerordentlich intereſſanter Fund 
Jost nad Longem Bemiipen ge- | Diet, in, ber eines 
lungen, zu erwirken, daß wenigſtens der Nordflügel des | is man ein ſeit I exten in amilie befindliches Bild P 
achtzehnklaſſigen Schukhauſes von den Franzoſen auseinandernahm. fand man zwiſchen Bild und Rückwand zu?: [ ſo 
Fur die andere Hälfte des Schulhauſes, die alte Handſchriften, unterſchrieben und zum 
dem Militär vorläufig weiter verbleibt, wird vom 1. Oktober ab Feil eigenhändig geſchrieben von Dr. Martinus Luther und w 
jährlich eine Miete von 2250 Franken gezahlt werden. Der Philippus Melanchthon. Profeſſor Dr. h. c. Ruppersberg en 
Schade, der unſerer Jugend dadurch erwächſt, daß man ihr die aus Saarbrücken hat ſich des wertvollen Fundes angenommen. — [ ſe 
Lehrräume, die fie braucht, vorenthält, kann aber durch Geld nicht | Die evangeliſche Kirchengemeinde hat beſchloſſen, ihr im Februar “Fo | 
aufgewogen werden. | : dieſes Jahres durch Brand zerſtörtes Gotteshaus wieder ausbauen 9 
Als eine Folge der gedrückten Wirtſchaftslage ijt eine zu 28 Ke. r eine neue Kirche zu errichten, ijt der un ei 
ſtändige Steigerung der Arbeitsloſenziffer im Saargebiet 1 ichen Lage wegen auf unbeſtimmte Zeit ver⸗ 1 
zu verzeichnen. | Sulzbach. Ein zu Ehren der gefallenen Krieger der Gemeinde 
Das Arbeitsamt der Negierungskommiſſion hat dem Ortsausſchuß | von der Vereinigung der Kriegsbeſchädigten und Kriegshinter⸗⁶ 8 
des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes in Saarbrücken bliebenen auf dem Friedhof errichteter Gedenkſtein wurde in feier⸗⁶⁵ h 
äufenden Geſuche um Einreiſegenehmigung für wach halten, die aus Sulzbach nach den achtfeldern ds 
auswärtige Arbeiter zu genehmigen. r Gewerf- | Weſtens und Oſtens zogen und nicht wiederkehrten. a Als ber ü 
ſchaftsbund fordert deshalb die Mitglieder der Gewerkſchaften in Polizeiwachtmeiſter Voltz den 18 Jahre alten Fürſorgezögling  F¢ 
Deutſchland auf, bevor fie derartige Geſuche ſtellen, ſich bei den | Joſeph Müller aus Neuweiler wegen gewerbsmäßiger Schmuggelei 
iſtändigen Organiſationsleitungen im Saargebiet über die Ver⸗ norhaften wollte, drang der junge Menſch mit blanker Waffe auf 
hältniſſe zu erkundigen. N : den Beamten ein, worauf dieſer in der Notwehr einen Schuß t 
Da noch vielfach Unklarheit darüber beſteht, wie abgab, der den Schmuggler niederſtreckte. 1 f 
Hühnerfeld. Die Röchlingſche Hütte legt gegenwärtig eine 


polius⸗ und Wenzelſchen Glashütten kam ein Großfeuer aus, das 1 1 5 
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waren die Löſcharbeiten, zu 


in Ausübung ſeines 0 
darauf an den Folgen der erlittenen Verletzungen verſtarb. 
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— 


y 4 beſonders im Oellaget Nahrung fand. Außer dem Vorrat des 


kleinen Materiallagers fiel dem Brande auch ein Poſten verſand⸗ 
fertiges Fenſterglas zum 4 Da Waſſermangel herrſchte, 
iegenden Ort en auch die Saarbrücker erwehr mit einer 
Motorſpritze herbeigeeilt war, erheblich erſchwert. Als Dank für 


ihr tatkräftiges Eingreifen wurden den St. Ingberter Feuer⸗ 


wehren je 20000 Mark für ihre Unterſtützungskaſſen von der 


Vopeliusglashütte überwieſen. — Eine ſaarpfälziſche Geflügel⸗ 


ausſtellung fand hier ſtatt, die ein günſtiges Bild vom der⸗ 


zeitigen Stand der Raſſegeflügelzucht in den Bezirken Homburg 


und St. Ingbert bot. Die goldene Medaille wurde Herrn 


Ludwig Sam⸗St. Ingbert zuerkannt. 
Blieskaſtel. Das in der Neuſtraße gelegene, dem früheren 


Geſchäftsmann Franz Legrom gehörige Wohnhaus wurde von 


dem Eiſenbahngehilfen Eugen Hock aus Webenheim für 8000 


Franken erworben. 


Neunkirchen. Die Zahl der wohnungsloſen Familien beträgt 
nach der letzten Feſtſtellung 479. Unterkunft ſuchen 2886 Per⸗ 
ſonen. — Im Geſellenhaus wurde für die gefallenen Mitglieder 
des Katholiſchen Geſellenvereins eine Gedenktafel enthüllt. — Auf 
der Koksanlage verunglückte der Vener bak cs Jakob Schmidt 3 

erufes ſo ſchwer, daß er wenige 


Wellesweiler. In der evangeliſchen Kirche wurde eine Ge⸗ 
denktafel für die im Weltkriege Gefallenen angebracht, die ein 
Geſchenk des Kaufmanns und Cleftrotednifers Karl Müller ijt 


und 63 Namen trägt. — Das in der 8 liegende An⸗ 


weſen des penſionierten Bergmanns Peter Wendel ging durch 
Kauf zum N von 12 500 Franken in den Welt des Eiſen⸗ 
bahnſchloſſers Ludwig Rohrbach aus Oberbexbach über. Wendel 
hat in Senheim bei Darmſtadt ein Reſtaurant erworben. Ein 
anderes Gebäude, das dicht neben der evangeliſchen Kirche ſtehende 
Wohnhaus (mit großem Garten und Hintergebäude) des Rent⸗ 
ners Friedrich Lauer, brachte 26000 Franken. Es wurde von 
dem Elektrotechniker Karl Müller erworben. 

Wemmetsweiler. Das elektriſche Ortsnetz der Gemeinde iſt 
nach einjähriger Bautätigkeit in Betrieb geſetzt worden. 

Ottweiler. 
Sammlung unter fic veranjtaltet, die die hübſche Summe von 
22 000 Mark einbrachte. Der Erlös wurde neun Witwen, deren 
Männer nach langjähriger Arbeitszeit bei dem genannten Werke 
geſtorben ſind, als Weihnachtsgabe ausgehändigt. 

Wiesbach. Hier ereignete ſich ein gräßlicher Unfall, der 
zwei blühende Menſchenleben forderte. Der etwa 25 Jahre alte 
Schloſſer Eduard Schmitt war mit feinem 22jährigen Bruder 
Peter mit Anlegung einer Abſchlußröhre beſchäftigt. Die Röhre 
ſoll bei einem Althändler gekauft worden ſein und war verſtopft. 
Da man glaubte, in dem Rohr fei nur Sand, wurde es ange- 


wärmt, um es leichter zu reinigen. Kaum war das geſchehen, 
explodierte es unter fürchterlichem Knall, wobei die beiden Brüder 


ſo ſchwer verletzt wurden, daß der Tod ſofort eintrat. 
Dirmingen. Der im Februar 1915 in ruſſiſche Gefangenſchaft 
geratene Landſturmmann Helmes von hier hat jetzt an ſeine Frau 


eine Karte geſchrieben, auf der er mitteilt, daß er noch lebt und in 


nächſter Zeit zurückkehren werde. Es fehle ihm nur an Geld 
für die Heimreiſe. Die ehemaligen Kameraden des Helmes haben 
in Dirmingen und auf der Grube eine Geldſammlung veranſtaltet, 
um ihm die Heimreiſe aus Sibirien zu ermöglichen. Frau Helmes 
hatte ſeit dem Jahre 1915 nichts mehr von ihrem Manne gehört. 

St. Wendel. Der Kaufmann S. Stern, Inhaber der Firma 


A. Wolff, überwies der Stadtverwaltung 100 000 M. zur Unter⸗ 


ſtützung Notleidender. Zum ſelben Zwecke ſpendete auch der 
Kaufmann H. Wildmann 10 000 M. : 
Saarwellingen. In Zahlungsſchwierigkeiten geraten ijt die 


4 hieſige Gemeinde. Wie der Bürgermeiſter in der letzten Gemeinde⸗ 


ratsſitzung mitteilte, iſt man nicht imſtande, die Löhne für Holz⸗ 
fällungsarbeiten im Gemeindewald zu zahlen, Da die erfor⸗ 
derlichen Markbeträge nicht vorhanden (21) 
ſind. Die Gemeindevertreter haben deshalb beſchloſſen, den Vor⸗ 
ſitzenden zu beauftragen, bei der Regierungskommiſſion die Geneh⸗ 


migung zur Umwechſelung von Frankenbeträgen nachzuſuchen. 


Merzig. Das Wohnhaus des Anſtreichers Kiefer in der 
Kaiſerſtraße, das in Beſitz des Frl. Gleſer war, iſt an einen 


franzöſiſchen Zollbeamten, der eine Merzigerin zur 
Frau hat, aus freier Hand für einen hohen Preis verkauft 
worden. | 

Büdingen. Herr Nikolaus Weber aus Chikago, ein Onkel 
der Familien Dollwet⸗Büdingen und Biermann⸗Schwemlingen, 
hat der Pfarrkirche in Büdingen und der Kapelle in Weiler zu⸗ 
ſammen 1000 Dollar geſpendet. Die Summe, nach dem gegen⸗ 
wärtigen Kursſtande etwa 8 Millionen Mark, ſoll zur Beſchaffung 
von neuen Glocken, einer Orgel und einer Uhr für die Kirche in 
Büdingen dienen, während die Kapelle in Weiler einer Reno⸗ 
vierung unterzogen wird. — Auch die Kirche in Schwemlingen 
hat von dem hochherzigen Spender 30 Dollar erhalten. 


tunden 


Die Arbeiter der Chamottefabrik haben eine 


= 


von 50 M. — heute müſſen wir ſchon 


macht auf allen Gebieten rieſenhafte Fortſchritte. 
Das Deut Volk in ſeiner übergroßen Mehrheit 
führt einen erbitterten Kampf ums Daſein, m 
aber zu der Erkenntnis kommen, daß es den 


immer mehr abwärts geht. Noch troſtloſer ijt 


die Lage im Saargebiet. 5 
Die Not ſteigt ins Ungemeſſene. Freude darüber 


empfinden nur die Schieber und Wucherer und die 


Saarregierung, erſtere wegen der materiellen, le 
tere wegen der politiſchen Vorteile, die 


ſie für 
ef die franzöſiſche Annexion 
zu erlangen hofft. ee 


Um ſo kräftiger müßte die deutſche Abwehr 
ſein. Die materielle Not läßt dieſe im Saargebiet 


allmählich erlahmen, da eine Poſition nach der an⸗ 


deren wegen Entkräftung der Kämpfer zu wanken 
droht. Und im unbeſetzten Deutſchland vergißt man 
leider zu leicht die große politiſche Gefahr, die dem 
Saargebiet droht, in der Sorge um die eigene mate⸗ 
rielle Not. Der „Saar⸗Verein“ verſucht mit allen 
Kräften, die Ueberzeugung zu verbreiten, daß 


trotz allem 
das Saargebiet nicht vergeſſen 


werden darf. Dazu bedarf es aber finanzieller Hilfe, 
die, je weiter die Entwertung der Mark, die Teue⸗ 
rung voranſchreitet, um ſo größer ſein müßte. Leider 
iſt das nicht der Fall. Nur mit größter 
die notwendigſten Gelder * ogi n, die uns von 
privater Seite zufließen. 


gezwungen, dieſe Einſchränkung auch auf den 


3 api der bei der koloſſalen Steigerung der 
Herſtellungs⸗ und Papierkoſten leider in dem bis⸗ 
herigen Umfange und der bisherigen Aufmachun 

nicht mehr erſcheinen kann. In der Hoffnung, daß 
es ſich nur um eine vorübergehende Zwangslage 
handeln wird, müſſen wir von der Veröffentlichung 
von Bildern abſehen, auch müſſen wir den Umfang 
zunächſt um 25 Prozent einſchränken und ferner eine 
gewöhnlichere Sorte Papier verwenden. Aber auch 
bei dieſer Aufmachung kann der „Saar⸗Freund 

nur erſcheinen, wenn unſerer Bitte um einen 


freiwilligen Bezugspreis 


100 M. — in weiteſtem Umfange entſprochen wird. 


ühe ſind 


Wir müſſen uns fo weit 
wie möglich einſchränken. Leider ſehen wir uns 


ſagen von 


Den Ortsgruppen wird es ferner obliegen, ſich nun⸗ & 


mehr ernſthaft an der Aufbringung der Koſten für 
unſere Zeitſchrift zu beteiligen. enn alle dieſe 
Mahnungen nichts helfen, ſehen wir uns leider — 
zum Nachteil unſerer großen Aufgaben — gezwungen 


das Erſcheinen des „Saar⸗Freund“ 
einzuſtellen. 


Die dringende Bitte um einen ſichtbaren Beweis 
unſeres Willens, für die Deutſcherhaltung des Saar⸗ 
gebietes mit allen Kräften und Mitteln einzutreten, 
muß 800 ernſthaft beachtet werden, oder wir alle 
tragen Schuld daran, wenn unſere Saargebietsarbeit 
durch den Fortfall der außerordentlich ſegensreichen 
Wirkungen des „Saar⸗Freund“ eine weſentliche 
Beeinträchtigung erfahren muß. * 


Schnelle Hilfe tut dringend not! 
Die Geſchäftsſlelle „Saar- Verein“. 


Schtifleitung und verlag des „Saur - Freund". 


7 
7 
7 
7 
4 

f 


f 


~ — 
ie 
i 
} 
4 
a 
| — 
571 
* , * 
— 
** 8 
„ 
* 
4 
4 * 
ay { 
* 
a 
4 * * 
* 
t 
1 
— 
* 
* 
— 3 
—4 
a 
1, 
+a 
» 
J 
4 
* > 
1 
@ 
Sa “ 
— | 
„Saar⸗Freund 
ty 
** 
“ 
2 
ast 7 “ag 
< 
> 
tig 
* 

&y 
4 
* 
„ 
1 
* 11 
2 
* 
fy 
‘ 
* 
A>. 
Nee 
d 
bs * 

7 

¢ „„ 
— 
- 
— 
* 
be 
* 
‘ — = 
‘ 


7 


izꝛzum Teil ganz erhebliche Summen erb — ein für unſere 

Dandsleute an der Saar, die oft oan nicht auf Roſen gebettet 
find, ſehr ehrendes Zeichen. Aus den uns bekannt gewordenen 
Ergebniſſen geben wir im nachſtehenden die wichtigſten Zahlen 


5 tag 2 040 000 Mark. Die Urſulinenſchule überwies aus dem Er⸗ 


RNault, Dr. Hector und Lambert zeichneten je 50 000 Mark. 
Aus dem Kreiſe Merzig werden folgende Summen genannt: 
Merzig⸗Stadt: Hausſammlung 383 587 Mark, 111,50 
Franken, Sammlung des Schutzvereins für Handel und Gewerbe 
1870 000 Mark, Geſamtergebnis 601 557 Mark und 113,70 Franken; 
Merzig⸗Land: 140056 Mark, 70,50 Franken, 36 Zentner 
artoffeln; Bürgermeiſterei Hauſtadt: 347 115 Mark, 128 
Franken, 50 Zentner Kartoffeln, 5 Zentner Obit; Bürgermeiſterei 
Mettlach: 320 000 Mark, 25,50 Franken; Bürgermeiſterei 
bringen: 112023 Mark, 48 Franken. — Die Firma 
Karcher, Beckingen, hat dem Kreisausſchuß 100 000 Mark über⸗ 
wwieſen, die Firma Villeroy u. Boch 1 Million Mark. Die Ange⸗ 
iſitellten und Arbeiter der Firma Neuerburg in Merzi 
12 000 Mark gespendet, wozu die Firma ihrerſeits n 
ma zugefügt hat. 
Jg St. Wendel bewilligte die Stadtverordnetenverſammlung 
den Betrag von 1 Million Mark. Die Beamten und Angeſtellten 
ee Stadt beſchloſſen einen halben Tagelohn abzutreten. 
Bei der Sammelſtelle Bezirksamt Homburg find 532 000 Mark 
Arnd 225 Franken eingegangen. 
FTPLraulautern meldet als Endergebnis 2 687 000 Mark. 


30 000 


AIJIgn Dillingen wurden nach der erſten Sammlung 1191 797 
Mark und 1237,50 Franken gezählt. yy 


4 aes Wallerfangen hat neben barem Geld aud Naturalien ge⸗ 
ſlammelt. 125 032 Mark und 1897 Franken ſowie 32 Zentner 
RBKartoffeln und viele andere Lebensmittel waren das Ergebnis. 
bvdvDie vorſtehenden Reſultate find nur Teilergebniſſe. 
TTeein abſchließender Ueberblick läßt ſich noch nicht geben. 


Deutſche hilfe für das Saargebiet. 
Eeeeine Kartoffelſpende für die Kriegsbeſchädigten des Saar⸗ 
gebiets wurde von den Erzeugerorganiſationen und den reichsdeut⸗ 
, ſchen Kriegbeſchädigtenverbänden in die Wege geleitet und durch 
einen ehrenamtlichen Ausſchuß unter Leitung des ts 
Frankfurt a. M. durchgeführt. Von den landwirtſchaftlichen Ver⸗ 
bänden des Reiches wurden etwa 18 000 Zentner, von den RNaiff⸗ 
der 12 — etwa 3000 Zentner geſpendet. Die 
ane Firma Röchling und die Firma Stumm ſtifteten für die Spende 
8riie 500 000 M. Die Beförderung der Liebesgabe erfolgte auf den 
RXàzxAbͤReichs⸗ und Saarbahnen frachtfrei. Nur die franzöſiſche 
Zollverwaltung den beabſichtigten 
Z3weckzu hintertreiben, indem ſie die ſogenannte 
ſtatiſtiſche Gebühr von mehreren Tauſend Fran ⸗ 
ken erhob und die Kartoffeln dadurch ſo erheblich belaſtete, 
8dodaß fie den gewollten Charakter einer Liebesgabe verloren hätten. 
— . griff bemerkenswerter Weiſe die Wohlfahrtsabteilung der 
Saarregierung ein, die die Koſten aus Fürſorgemitteln übernahm. 
Rentner und Kriegsopfer ſind im Saargebiet die geſchlagen⸗ 
ſten Leute. Die völlig unzureichenden Unterſtützungsſummen, die 
an ſie vate 2 werden, reichen bei weitem nicht aus, aud nur 
| die notwendigſte Lebensnotdurft gu beſtreiten. Die Spende war 
deshalb eine Tat, für die jeder, der des Saargebiets Not kennt 
Auuund mit ihm verbunden ijt, allen, die an ihrem Zuſtandekommen 

beteiligt waren, nur wärmſten Dank wiſſen wird. e 


Deeutſcher Bienenzucker für das Saargebiet. Zur Verſorgung 
der Imker des Saargebietes mit Bienenzuckes hat das Reich auf 
et die rſtellungen der Saarbrücker Handelskammer 600 Doppel⸗ 
23 2 Zucker zur Ausfuhr nach dem Saargebiet freigegeben. — 
. Rie! Goa ßerdem wurden für das Saargebiet 10 000 Tonnen Stroh und 
5000 Tonnen Futterrüben als Jahreskontingent für die Zeit vom 
I. Juli 1922 bis 29. Juni 1923 freigegeben. Bere 
1 Rheinlandhilfe für Saarbrücken. Der hieſigen Stadtver⸗ 
waltung iſt von der Landesbank der Rheinprovinz ein Kredit 
von 10 Millionen Mark angeboten worden, und zwar zu 
einem verhältnismäßig günſtigen Zinsfuße. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung wurde dieſer Kredit angenommen. Der 
5 unterliegt jedoch der Beſtätigung durch die Saar⸗ 


— 
*. Pe 
4 


In Saarbeücken ergab die Straßenſammlung an einem Sonn⸗ 
ttag eines Konzerts 162 000 Mark. Die Regierungsmitglieder 


haben 


Die Sammlungen für die „Altershilfe im Saargebiet haben bisher bei der Regierungskommiſſion, Ablei 


motivheizer⸗Anwärter Reißdorf und Letzberger von Saar⸗ = q 
briiden nach Bous, Lokomotivführer⸗Anwärter Karl Schneider, 


ſangeſtellt wurden: Karl Wagner in Ludweiler, 


brücken und danach vorübergehend Polizeiverwalter in Duisburg, 1 


Amt niedergelegt hat). 
bahnen wurden verſetzt: Betriebswerkmeiſter Friedrich Abs von 4 4 


Bohr von Ensdorf nach Griesborn, Ludwig Graeher von ñ⁶ 
Knausholz nach Bous und die Lehrerinnen Maria Walle von 


von Hüttingweiler nach Dillingen. — Aus dem Schuldienſt 1 


ane 


y * 2 * * ¥ « > 


Perſonalnach richten. 
Aus der Landesverwaltung. RNegierungsſekretär Klooß, 

er Regierunget lung 

ſtelle für Kriegsbeſchädigte und Hinterbliebene, iſt als Oberſekre 
tär an die Verwaltung der Heil⸗ und Pflegeanſtalt in Merzig 
verſetzt worden. — Polizeidirektor Boſtetter, früher in Saar⸗ 


zum ſtellvertretenden Negierungspräſidenten in Köln ere 


Aus Kreis⸗ und Gemeindevertretungen. In den Kreistag ³ 


Ottweiler trat für den Dr. ing. Eberbach, der auf die Aus: 1 
übung ſeines Mandats verzichtet hat, Seminarlehrer Löfflen 


von der Deutſch⸗Demokratiſchen Partei ein. — Als Stadt ver⸗ ⁵³ 


ordnete. in Neunkirchen wurden verpflichtet Maſch inen?! 


ſteiger Geraldy⸗Heinitz (an Stelle des von Heinitz nach Neun ae 
kirchen verzogenen und dadurch ausgeſchiedenen Stadtv. Jäcke, 
Zentrum) und Anſtreichermeiſter Bartholomae (an Stelle 
des Beigeordneten Wilke, Sozialdemokratiſche Partei, der fein | 


Von der Eisenbahn. Im Direktionsbezirk der Saar⸗Eiſen⸗ a 


Saarbrücken als Dienſtſtellenvorſteher nach Wangen, Unter⸗ 
aſſiſtent Ritter von Saarbrücken nach Homburg, Relervelofo- 
motivführer Schmeer von Saarbrücken nach Völklingen, Loko 


Friedrich Müller und V. Klauck von Saarbrücken nach Se 
Dillingen, Werkſtättenvorſteher Klemmer von Dillingen als 
Dienſtſtellenvorſteher nach Homburg, Reſervelokomotivführer Karl 
Schneider von Saarbrücken nach St. Ingbert, Magazinau⸗ 
ſeher Oſter von Saarbrücken nach St. Wendel und Scheyern 
von Burbach nach Saarbrücken B. 

Aus dem Schulleben. Der bisherige kommiſſariſche Kreis 
ſchulrat Heintz (Kreis Ottweiler) iſt endgültig zum Schulrat 
ernannt worden. — Schulrat Weber aus Merzig ſiedelte in 
gleicher „ nach Saarbrücken über. — Einſtweilig 
angeſtellt wurden folgende Lehrer und Lehrerinnen: Bruno 
Leſſel in Merzig, Oskar Thiel in Aſchbach, * 
in Saarhölzbach. Joſef John in Hargarten, ton Sch u⸗ 
macher in Remmesweiler, Karl Prinz in Spieſen, Leo 
Fandel in Greſaubach, Franz Auguſtin in Lebach, Georg 
Collet in Saarlouis, Johanna May in Kölln; endg git 9 
Huber in Scheuern, Johann Tabellion in Hoſtenbach.— Be 
Verſetzt wurden: techn. Lehrerin Berta Umlauf von Sulz Be 
bach nach Brebach, Mittelſchullehrer Peter Thomas von Saar- 
brücken als Lehrer nach Wehrden, die Lehrer Albert Müller 
von Heiligenwald nach Neunkirchen, Rudolf Eich von Leopolds 
tal nach Dillingen, Ferdinand Leineweber von Dillingen 
nach Leopoldtal, Johann Schmitt von Illingen nach Neunkirchen, 
Matth. Altmeyer von Saarwellingen nach Ensdorf, Nikolaus 


Neunkirchen nach Hüttigweiler, Katharina Meijer von Schiff: 
weiler nach Uchtelfangen, Katharina Stuppe von Uchtelfangen 
nach Schiffweiler, Maria Widdem von Steinbach nach Schwal⸗ 

Katharina Speicher von Schwalbach nach Steinbach, 
Maria Pütz von Altforweiler nach Bietzen, Maria Spin ne⸗ 
weber von Welſchbach nach Saarwellingen und Maria Andler 


ausgeſchieden ſind: die Lehrer Matth. Beck in Friedrichs⸗ 


thal, Andreas Ruffing in Neunkirchen und Johann Britzin 


Lebach ſowie die Lehrerinnen Anna Adler in Dillingen, Helene * 


Buſſe in Püttlingen, Katharina Laux in Sulzbach, Dorothea 


Margardt in Landsweiler, Maria Eifel in Bietzen, Eliſa. 
beth Fett in Merzig, Maria Ehlen in Güſchenbach, Lonn 


gen und Elſe Ludwig in Schwalbach. — lt 

Verufsjubiläen. Das Jubiläum ſeiner 35jährigen Mitglied 
ſchaft bei der Freiwilligen Feuerwehr in Neunkirchen i ee 
Schneidermeiſter Chr. Ritter. — 25 Jahre bei derjelben 
tätig war der bei der Kohlenhandlung Karl Michler in Saar⸗ ä 
brücken 2 beſchäftigte Jakob Keller. — 

Ehejubiläen. Das Felt der Goldenen Hochzeit feierten 


die Ehepaare Drechſlermeiſter Karl Brandt und Frau Sophie, 4 : 


geb. John, in Saarbrücken und Jakob Hauth und Frau, geb. 


Schönwald, in Homburg. Silberne Hochzeit begingen 


Bahnbedienſteter Friedrich Stein und Frau Anna, geb. Gehr⸗- 
hardt in Erbach. Adjunkt Hellenthal und Frau in St. Ing 
bert, Zugführer Heinrich Hery und Frau Wilhelmine, geb. 
Huber, in Homburg. 


Beiſiegel in Herrenjohr, Katharina Kahn in Saarwellin / 
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Selte 867 


vom Sund „Saar Verein” und den 


angeſchloſſenen Vereinigungen. 


Eine erhebende Kundgebung für die . des 
Saargebietes fand am Sonnabend, dem 25. November, abends 
7% Uhr, in Röttgers Kaiſerſaal zu Goslar ſtatt, veranſtaltet 
von der Harzer Gruppe des Bundes „Saar⸗ Verein“ 
in Goslar unter Mitwirkung der Goslarer Bergkapelle, des 
Männergeſangvereins Arion, der Bergmänniſchen Liedertafel 


Konſtanzia und des Männerturnvereins in Goslar. Nach dem 


Vortrag des bekannten Militärmarſches „Alte Kameraden“ 


ielt 
der Vorſitzende der Harzgruppe des Bundes „Saar⸗Verein“, Herr | 
Oberbergrat Bellinger, die Begrüßungsanſprache, indem er 
zunächſt den Inhalt eines Schreibens des Herrn Regierungs⸗ 


prajidenten Dr. jur. von Halfern⸗ Hildesheim bekanntgab, 


in welchem dieſer für die freundliche Einladung perglicht dankte, 


ſeinem Bedauern, ihr nicht Folge geben zu können, Ausdruck gab 
und der Veranſtaltung ſelbſt ſeine beſten Wünſche überſandte. 
Herr Oberbergrat Bellinger 9 77 1 dann ungefähr folgendes aus: 
„Gedenket des Schmachfriedens von Verſailles“ 
mahnt die Kupfertafel am Achtermann, wenn nicht die — 
er 

und alle diejenigen, welche die 1000jährige ehrwürdige Stadt be⸗ 
treten. Sie ſoll ihnen nach dem Willen ihres Stifters immer und 
immer wieder ins Gedächtnis rufen, was dieſer gegen Recht und 
Gerechtigkeit, gegen Treu und Glauben gefällte Fehlſpruch 
Deutſchland an Schmach und Schande, an Not und Jammer ge⸗ 
bracht hat und in wachſendem Maße bringt. Nach neueſten Nach⸗ 
richten will Frankreich ſchon heute, die Notlage des Deutſchen 
Reiches ausnutzend, die Saarbergwerke entgegen dem Wortlaut des 
unwiderruflich in ſeinen Beſitz bringen. 
ier Aufklärung zu ſchaffen, iſt ein Zweck des 
Bundes Saarverein. Das ſchöne Land an der Saar 
allen deutſchen Männern und Frauen nahezubringen, daß ſie es 
ſchätzen und lieben, daß ſie es in ſeiner Bedeutung erkennen lernen 
und daß jeder ſich bewußt wird: eigener Vorteil will es, daß 
dieſes Land dem deutſchen Vaterlande erhalten, der Franzoſe vom 
Rhein ferngehalten wird. Daß das Saarvolk durchhalten wird, 
des ſind wir ſicher und das wurde mir vor wenigen Monaten 
gelegentlich des preußiſchen Städtetages hier im Bruſttuch vom 


Saarbrücker Oberbürgermeiſter und zwei ſeiner Stadtverordneten, 


ſowie letzthin gelegentlich eines Beſuches meiner alten Wirkungs⸗ 
ſtätte an der Saar beſtätigt. Aber das Saargebiet ſoll auch wiſſen, 
daß Alldeutſchland hinter ihm ſteht. Der Bund 
Saarverein will alle die ſammeln, denen es Herzensbedürf⸗ 
nis iſt, unſeren deutſchen Brüdern und Schweſtern an der Saar, 
aber auch im beſetzten Rheinland und in allen abgetretenen Ge⸗ 


bieten zuzurufen, wir vergeſſen euch nicht, wir ſtehen 


zu euch in eurem Kampfe um die Rückkehr zum 
Vaterlande und um die Erhaltung eures 
Deutſchtums. Da darf auch der Harzer nicht zurückſtehen, 
und er wird dies um ſo weniger tun, wenn er weiß, 
daß dort an der Saar viele Harzer Bergleute vor 
Jahrzehnten eine neue Heimat gefunden haben und noch 


heute mit Kindern und Enkeln an ihrer Stammesart 


treu feſthalten. — Die Einführung der Frankenwäh⸗ 
rung und andere Umſtände haben, noch weit mehr wie im 
übrigen Deutſchland, bitterſte Not im Saargebiet unter einem 
großen Teil der auf die Mark angewieſenen Bevölkerung hervor⸗ 
gerufen. Immer noch werden gerade auch Arbeiter brotlos ge⸗ 
macht oder ausgewieſen, die ihre deutſche Geſinnung wahren und 
offen bekennen. Hier will der Bund Saarverein helfend ein⸗ 
ſpringen, ſoweit es ſeine Mittel geſtatten, und er hat ſchon 
manches Gute geſtiftet! — Aber noch ein Letztes und Höchſtes 
will der Bund Saarverein. Um Hohes und Heiliges wird 
an der Saar, im beſetzten Rheinland und in allen unſeren 
Grenzmarken gekämpft, um die Erhaltung deutſcher Art und 
die Zugehörigkeit zum deutſchen Vaterland. Wie unſere deut⸗ 
ſchen Brüder im Oſten und Norden gegen Polen und Dänen haben 


ſtets zuſammengeſtanden, werden auch zuſammenſtehen alle 


treuen Saarländer ohne Unterſchied der Partei 
und des Bekenntniſſes gegen franzöſiſche Ver⸗ 
welſchungs⸗ und Losreißungspläne. Hier können 
ſie uns, im unbeſetzten Gebiet, die wir viel weniger wie ſie unter 
dem Drucke des Schmachfriedens und ſeinen Folgen leiden, Vor⸗ 
bilder und Mahner ſein: Vergeſſet wenigitens zeitweiſe die Nöte 


der Zeit, euren traurigen Parteihader und findet euch wie wir 


zuſammen in dem Einen, das euch allen in erſter Linie am 
Herzen liegt. in der Liebe zu eurem deutſchen Volkstum, zu eurem 
großen deutſchen Vaterlande!“ Nach einem mit großem Erfolg 
vorgetragenen Geſangsſtück des Männergeſangvereins Arion hielt 
Herr Verwaltungsdirektor Vogel vom Bund „Saar⸗Verein“ in 
Berlin einen faſt fünfviertelſtündigen Vortrag über „Das 
Saargebiet unter franzöſiſche Fremdherr⸗ 


t 
1 in welchem er die Geſchichte und wirtſchaftliche Be⸗ 


tung des Saargebietes eingehend behandelte, um dann die 
Leiden zu ſchildern, die die Saargebietsbevölkerung ſeit der Be⸗ 


Er knüpfte hieran die 


[chung dur die ft und die ihre 


olitik fortſetzende Saarregierungs em Treuhänder 
des Völkerbundes, dur crag hat. Beſonders eingehend kam 
er auf die Verſtöße dieſer Saarregierungskommiſſion gegen 
die Beſtimmungen des Friedensdiktats von Ver⸗ 
ſailles über das Saarbecken zu ſprechen, um dann auf den 
Kampf der Saarbevölkerung ihrer Rechte näher 1 und 
vor allen Dingen die Tätigkeit der ſogenannten Genfer Delegation 
und ihre Behandlung durch den Völkerbund zu ſchildern. Den 
Schluß des Vortrages bildete ein warmer Ap p ell zur 
Einigkeit und Einmütigkeit an die Bevölkerung 
des nichtbeſetzten Deutſchen Reiches. Stürmiſcher 
Beifall lu den Redner für ſeine Ausführungen, nach 
deren Schluß das alte Harzer Bergmannslied „Glück auf, 


I 
ihr Bergleut' jung und alt“ erklang. Gemeinſcha {< 


liche Saarlieder wechſelten dann mit wundervollen 
turneriſchen Vorführungen der Jugendgruppe und der Damen⸗ 
abteilung des Turnvereins ab, während die hervorragen⸗ 
den Leiſtungen der beiden Geſangvereine ebenfalls mit 
ſtürmiſchem Beifall aufgenommen wurden. In der Schluß⸗ 
anſprache dankte Herr Oberbergrat Bellinger von ganzem 
ryen allen, welche zu dem guten Gelingen der Veranſtaltung 
getragen hätten, indem er auf die vielfachen Beziehungen hin⸗ 
wies, die gerade der dem | gemeinſam habe. 
rzliche Bitte, die Beſtrebungen des 
Bundes „Saar⸗Verein“ mit allen Kräften wei⸗ 
ter unterſtützen zu wollen, die einzig und allein der 
Erhaltung und Stärkung des deutſchen „ und ſo 
unſerem jetzt 3 darniederliegenden, aber um ſo heißer ge⸗ 
liebten deutſchen Vaterlande dienen. Mit einem Hoch auf das 
deutſche Vaterland und dem ſtehend geſungenen Liede „Deutſch⸗ 
land über alles“ ſchloß der Abend. 5 
Aus der Ortsgruppe Hannover. Am 16. 11. hatte die Orts⸗ 
gruppe Hannover des Bundes „Saar⸗Verein“ zu einem Licht⸗ 
ildervortrag über das Saargebiet nach der Aula der 
Präparandenanſtalt am Bonifatiusplatz eingeladen. Der Vor⸗ 
ſitzende, Polizeioberſekretär Heinrich, begrüßte die zahlreich 
erſchienenen * und Gönner der Saarheimat. In 
liebenswürdiger Weiſe ſtellte ſich Kaplan Gregor Holz mit 
dem Lichtbilderapparat des Katholiſchen Jünglingsvereins zur 
Verfügung und ermöglichte es, den Erſchienenen die ſchönen 
Bilder des idylliſchen Saartales vorzuführen. Als Vortragenden 
hatte die Geſchäftsſtelle „Saar⸗Verein“ in Berlin Herrn Karl 
Ommert entſandt. Die Anweſenden folgten mit Intereſſe den 
Erläuterungen des Vortragenden, der am Schluß des Vortrages 
einen warmen Appell an alle Deut chen des nichtbeſetzten Ge⸗ 
bietes richtete, mitzuhelfen an der Deutſcherhaltung des Saar⸗ 
gebietes und an der Unterſtützung der dort in Not lebenden 
Markempfänger. Die Geſangsabteilung der Schutzpolizeibeamten, 


die ſich ebenfalls in den Dienſt der guten Sache geſtellt hatte, 
wurde leider im letzten Augenblick durch Alarm sohbet ihre 


Lieder vorzutragen. Dafür gab ein Mitalied der Ortsgruppe 
Hannover einige ſehr gut vorgetragene Orgelkonzertſtücke zum 
beſten. Ebenſo ſprach Fräulein Neff einen ſehr wirkungsvollen 
Prolog. — Der Abend kann als voll gelungen bezeichnet werde 
und hat jedenfalls dazu beigetragen, Aufklärung über die Ver⸗ 
hältniſſe in dem bedrängten Saargebiet zu bringen. 

Am 2. Dezember trafen ſich die Mitglieder der Ortsgruppe 
Hannover in einem Familienabend, dem zweiten, da der 
erſte jo gut angeſprochen hatte. Die Beteiligung war erfreu- 
licherweiſe ſehr rege und die Stimmung vorzüglich. Zur Ver⸗ 
ſchönerung des Feſtes trug die Geſangsabteilung der Schutzpolizei 
weſentlich bei, die gut gewählte Chöre zum Vortrag brachte. 
Fräulein Erytropel, eine Verwandte des früheren Komman⸗ 
deurs der reitenden Abteilung in St. Arnual, ſprach Gedichte. 
Man lieh ihr gern das Ohr. Zu einer Verloſung hatte eine 
Anzahl Hannoverſcher Firmen reichlich geſpendet; beſonders 
genannt zu werden verdient die Schokoladenfabrik Sprengel und 
die Geſchäftsbücherfabrik Edler u. Kriſche ſowie ein bekanntes 
Unternehmen des Saaroebiets, das aber aus beſtimmten Gründen 
nicht mit Namen angeführt ſein will. 260 Haushaltungsgegen⸗ 
ſtände. Bücher und viele Tafeln Schokolade waren zu gewinnen. 
Der Reinertrag der harmoniſch verlaufenen Veranſtaltung ſoll 
zur Linderung der Not der Markempfänger verwendet werden. 

Ortsgruppe Halle a. S. In der Donnerstag, den 23. Oktober, 
ſtattgefundenen Vorſtandsſitzung in Gemeinſchaft mit dem 
engeren Ausſchuß wurde beſchloſſen, das diesjährige Weih⸗ 
nachtsfeſt des Vereins nur im internen Kreiſe, d. h. nur 
unter den Mitgliedern und geladenen Gäſten zu N Das 
aufgeſtellte Programm iſt ſehr reichhaltig und verſpricht allen 
Teilnehmern einen würdigen Abend. Des weiteren hat der 
Vorſtand beſchloſſen, am Totenſeſte die auf den hieſigen Fried⸗ 
höfen beerdigten Saarbrücker Landsleute zu ehren, aus welchem 
Grunde der 1. Vorſitzende an dieſem Tage auf dem Süd⸗ und 
Nordfriedhof je einen Kranz mit Schleife niederlegte mit der 
Inſchrift „Unſeren Landsleuten, Saar⸗Verein, Ortsgruppe 

lle a. S.“. Der Kranz — dem Nordfriedhof wurde am 


Grabe des Unteroffiziers Friedrich Mau rer, welcher während 
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mit E 2 8 Feier niedergelegt. Der Vorſtand hat + an 
| ſich Möglichkeit mit den Angehörigen in Verbin⸗ 
. 5 ve zu ſetzen, um die weitere Pflege des Grabes zu über⸗ 
| vielleicht dienen dieſe Zeilen dazu, daß ein Saar⸗ 
1 2 bekanntgibt, damit eine Verſtändigung mit ihnen möglich i 
Die sgruppe Berlin im Bunde „Saar⸗ Verein“ war 
lichem Beiſpiel anderer Gruppen gefolgt und . ihre Mit⸗ 
oe für den 29. November zu einem geſelligen Abend 
arabiſcher Art nach dem „Spatenbräu“ gebeten. Der Fr aus 
Berlin war ſogar bis gen Sachſen und in die penny Bet ungen: 
Herr Seſter aus Leipzig und Herr Becker aus Cottbus (der 
gleich mit Frau und zwei weiteren Cottbuſer Saargebietlern 
Angerückt war) überbrachten die Grüße ihrer Ortsgruppen. 
Re hs at t e und ſpra zu manch gutes utſches 
Wort. Einige bekannte und verdiente Politiker aus dem Saar 
aa biet, die der Wind ebenfalls in das „Spatenbräu“ wept 
— > tte, ergänzten, was er geſagt hatte, vom heimiſchen Stand⸗ 
punkte und ſchilderten die ſeeliſche und kulturelle ot, in der 
S$ und Heiteres. Die Damen Lehmann ſangen — 
fein! — Lieder Laute: ‘our Volkslieder und einen 
Saarſang, den Herr Röller gef 12 hatte, der — * mit 
Herrn La bb e der Heiteres und Ernſtes aus dem „Saarkalen⸗ 
der“ las, in den Ruhm um das Gelingen des Abends teilte. — 
& wir, daß der gemütliche Abend 8 einen finanziellen 
Erfolg hinterli damit die Ortsgruppe Berlin nicht anderen 
Ortsgruppen im Reich mit ihrem klingenden Ergebnis zum Beſten 
unſerer notleidenden Brüder und 9 im Saargebiet nicht 


Saarheimat⸗ Bilder 


aus und Umgebung 


in Grof, 


Kalender 


als Wandſchmuck mit Block und Bild 


Alt-Saarbrücken feit Merian 621 
Eakfimile-Reproduktionen alter Stiche 


Auswahlſendungen bei Zuſicherung umgehender 
Rückſendung und — von 985 2000 ab 


Rupp, Berlin 87 


für und verſammlungen des Bundes 
verein“ und ihm angeſchloſſener und naheſtehender vereine. 


8 ee or ber | müſſen die Einſendungen der Orts ruppen möglichſt 4 Wochen | 


er der vorliegen. 


Ortsgruppe Berlin, Die Einladungen zu unſeren Veran- 
ſtaltungen ergehen in Zukunft nicht mehr 10 die Poſt; fie | 
werden nur noch im 3 reund“ veröffentlicht 


risgru Bot Dienstag, den 26. Dezember, nach⸗ | 
4 555 x ont 21 on m Ausſchn eide n | 
Rink er. — Wer an Wjthma, Haften, Luftröhren, Rheumatismus, Riiden- 


pe — — 17. Hatt ſchmerzen, Unterleibsleiden, Gicht, Lähmung, Krätze, offenen 
sjTeter im e des Landesmanns Strau in Beinen, Fallſucht, Regelſtörung und Augenſchmerzen leidet, 
3 aa’ Gejangsvortrage und Verloſung. in ſchließend wende ſich vertrauensvoll an mein 


Leipzig. Mittwoch, den 10. Januar 1923, abends | , Naturheil⸗Inſtitut 


Ortsgruppe 
8 Uhr, in der Ratsſtube des Burgfellers General ver⸗ 
1 Neuwahl des Vorſtandes, Kaſſenbericht. An⸗ 


ießend hält ein Mitglied des Vereins einen e über „Bock ipzi 15 5 
ane Thema. Frankfurt⸗ Bockenheim, Leipziger Str. 96, Ecke Marburger 


Straße 1. Behandlung aller inneren und äußeren Krank⸗ 


Fae | heiten, wenn auch noch fo alt. Viele Dankſchreiben von 
nah und fern liegen jedem Beſucher zur Einſicht offen. 
Sprechſtunden täglich von 8 — 12 vormittag, 2-6 nachmittag. 
Badische Bank Sonntags nur 8—12 Uhr vormittags. 


Augendiagnoſe. 


Telefon 82-183 12 ceteton 18-18. 
Direktor M. Guthörl. 


Telegramm Adreſſe: 


: ee Antauf der vom Reiche als Erſatz — 
für Auslandsſchäden gegebenen An unſere Sefer! 
i Die verſpätete Herausgabe der weihnachtsnummer des „Saar- 


zu kulanten Bedingungen. 


Freund“ erklärt ſih aus der plötzlichen Umgeſtaltung, die leider not⸗ 
wendig wurde durch die erhebliche Steigerung aller Herſtellungskoſten. 
Die als gemeinſame Weihnachts⸗ und Neujahrsnummer vorgeſehene 
Kummer mußte daher fallen gelaſſen werden, fo daß wir bereſts 


= ) die Nummer vom 15. d. Mis. als Weihnachtsnummer herausgeben a 
Bei Stute mußten. Wir bitten wegen dieſer verzögerung um Entſchuloͤigung. 


Schriftleitung und verlag des „Saar ⸗Freund.“ : 4 


die Schriftleitung verantwortlid: J. V.: Schäfe , Berlin. 
Geſchäftsſtelle „Saar deren tlin SW. 11, Königgrätzer Straße 94; Deutſcher Schriften verlag G. m. b. H., Berlin SW. 11. 
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